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Die alldeutſchen Heerhäufchen machen wieder Lärm, als 
ſtänden Hunderttauſende hinter ihnen. Dabei it in der Tat 
das Wort am Platze: Viel Geſchrei und wenig Wolle! Wäre 
28 möglich, jetzt eine einwandfreie Zählung derer vorzunehmen, 
die ihr Leben für die Reventlow⸗Lehmannſchen Kriegsziele 
m die Schanzen zu ſchlagen bereit ſind, jo müßte die Gelegen⸗ 
heit wahrgenommen werden, um die Lürmenden in einer 
Ründerheit 1 zeigen, die unbändige Heiterkeit erregen müßte. 

Graf Neventlow ſchreibt ſich Schwielen an die Finger. 
um den Nachweis zu führen, daß ein Verſtändigungsfrieden. 
wie ihn die große Mehrheit des Reichstags wünſcht. das Reich 
zu einem Krähwinkel machen müſſe, in dem dae Volk nu⸗ 
noch in Not und Elend zu vegetieren vermöchte. Der Revent⸗ 
low⸗Lehmann⸗Frieden dagegen würde das Reich zu einem 
Paradieſe machen, in dem füße Milch und köſtlicher Honig 
fließt. 

Es lohnt richt, die ganze Unſinnigkeit des alideutſchen 
Gehabens hier immer wieder aufzuzeigen. Es erübrigt ſich 
auch, in den Spalten der ſozialdemokratiſchen Preſſe immer 
wieder umſere grundſätzliche Stellung gegen jedwede Ver⸗ 
gewaltigung eines Volkes zu präziſteren. Jeder verſtändige 
Menſch weiß, daß heutzutage kein Volk vergewaltigt werden 
kann, ohne daß gleichzeitig eine Saat ausgeſtreut wird, die 
neue Kriege zeitigen muß. Könnte es Deutſchland verſchmerzen, 
wemm es durch Annexionen zerſtückelt, durch Kriegskontributio⸗ 
nen in Schuldknechtſchaft anderer Staaten gebracht. durch Be⸗ 
einträchtigung an ſeiner politiſchen „Selbſtändigkeit entehrt 
würde? Deutſchland würde an dein Tage nach dem Abſchluß 
zines ſolchen entehrenden Friedens mit ſeinen Vorbereitungen 

kür den neuen Krieg beginnen, um ſeinen beſchmutzten Schild 
wieder zu ſäubern. Und. wie Deutſchland, ſo würde jeder 
andere Staat handeln, wenn ihm aufgezwungen werden könnte, 
wogegen wir uns mit dem Aufgebot aller Kraft ſeit minmehr 
drei Jahren erfolgreich gewehrt haben. 

Alſo keinen Gewaltfr'cden, ſondern einen Verſtändigung⸗ 

ſrieden, der Dauer verſpricht, weil er die Ausſöhnung der 

Völker und deren friedliches Nebeneinanderleben ermöglicht. 
Wer ſeine Tage nicht ausſchließlich in Häuſern und zwiſchen 

Zeitungen verbringt, wer vielmehr in und mit den Volke 

lebt, wer namentlich auch Fühlung mit dem Heer und der 

Marine hat, der weiß. daß unſer Volk zwar entſchloſſen iſt, 
der letzten Hauch zur Verteidigung von Heim und Herd dran⸗ 

zuſetzen, den letzten Tropfen Blut zu opfern, um eine Ver⸗ 

gewaltigung unft Polkes zu verhüten. Daß unſer Volk 

aber auch bereit heute einen Verſtändigungsfrieden zu 

ichließen, der dem entſetzlichen Maſſenmord ein Ende macht 
und allen Ländern die Lebensmöglichkeit läßt. 
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Allen denen aber, deren Auffaſſung von der Art des 
Friedens mit den kriegeriſchen Ereigniſſen wechſelt, müſſen 
wir immer wieder dringend empfehlen, ſich vor Augen zu 
ſühren, wie lange der Krieg noch fortgeſetzt werden müßte, 
wenn die Lehmann⸗Reventlowſchen Kriegsziele erzwungen 
werden ſollen. Darüber muß doch jeder mit ſich im Klaren 
ſein, daß vor der Erreichung dieſer Ziele mindeſtens Rußland, 
Italien, Frankreich und England völlig zu Boden geſchlagen 
ſein müßten. Von Japan, Amerika und ailen anderen unferer 

Gegner zunächſt zu ſchweigen. Jeder Tag des Krieges koſtet 
allein der Reichskaſſe etwa 100 Millione rk. Jeder Tag 
Kriey koſftet ſoviel Opfer an Toten peln, wie eiwa 
zu Friedenszeiten eine Maffenkataſtrophe, bei deren Schilde⸗ 

rung jeder Leſer ſich im Grunde ſeines Herzens erſchüttert 
fühlt und ein jeder ſich ſagt, nun müſſe aber alles getan 
werden, um die Wiederholung eines ſolchen Unglücks zu ver⸗ 

So geht es aber jetzt tagaus, tagein ſeit mehr als 

   
    
     

hindern. 
drei Jahren. 

Man rechne, wie viele Opfer an Gut und Blut noch 
weiter gebracht werden müßten, wenn alle urtere Gegner 
nacheinander auf die Knie gezwungen werden“ ul Hundert⸗ 
tauſende blühender Menſchenleben und unpezähtte Milliarden 
müßten noch als Einſatz geopfert werden, der Hoffnung wegen, 
das große Los zu gewinnen. Dieſe⸗ große Los aber, gleich⸗ 
viel wer es gewänne, kann nichts anderes ſein als eine für 

die ganze Welt gemeingefährliche neue Brandbarnbe. 
Die Propaganda für den Bergewaltigungsfrieden empfin⸗ 

den wir als eine grenzenloſe Gennſſenloſigkeit, als ein Spiel 
um Leib und Leben unſeres Volkes, ein Spiel um die Eyiſtenz 
des Deutſchen Reiches. 

Aibgeſelen von einigen Sonverlingen, wie ſie wahrſchein⸗ 
lich in allen Ländern vorkommen., will niemand im Reich 
einen Frieden um jeden Preis. Für einen Frieden der Ver⸗ 

ftändigung aber iſt zweifellos die ungeheure Mehrheit des 
deniſchen Volkes. Für einen ſolchen Frieden der Verſtändigung 
und gegen die Delperadopolitik alldeutſch⸗konſervativer Schroer⸗ 

induſtrieller. Profeſſoren und Journaliſten zu wirken, iſt de 
halv Pflicht jedes verſtändigen Menſchen. Wer die Moöglichke 
zu einem Frieden der Verſtändigung zu tommen, erſchwert, 

verſündigt ſich am Reich und am deutſchen Volke. 
Dem alldeutſchen Geſchrei gegeni das im Auslande 

fleißig fruktifiziert wird, ſcheint es uns nachgerade dringende 
Pflicht der Reichsregicrung zu ſein, öffentlich zu er klären. daß 

damit nichte Alldeutſchen haben e 
Reichskanzler lebzaft begrüßt, als er ie 

    

   

  

    

  

  

    

      

       
       

bat der Reichsbanzler bisher vermieden, von den Doſperados 
Mis     hat. Und mehr uls der Friedenefache h geweſen i   
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mit hörbarem Ruck abzurücken. Er bat es bisher überhanpt 
leider vermieden, der Oeffentlichteit die Möglichkeit zu geben. 
ſich ein klares Bild zu machen von der Politik, die er zu ber⸗ 
folgen gedenkt. Er erklärte am 19. Juli im Reichstage, daß 

er keine Pläne habe, die ſich im Rahmen der Reichs;agsreſol 
tion nicht verwirklichen ließen. Das war ein etwas um⸗ 
jchriebenes, aber doch deutliches Bekenntnis zu der Reichstags⸗ 
reſolution. Spüter hat er im Hauptausſchuß des Reichsrag⸗ 
geſagt, daß er ſich nicht ausdrücklich auf den Voden der Reſolii⸗ 
lion geſtellt habe. Deshalb zur Rede geſtellt, hat er dann 
feierlich bekundet, daß er zu der Reſolulion ſtehe. 

Das war kein gutes Debüt. Es war um ſo weniger 
glücklich, weil Herr Michaelis, gerade guf dem Gebiete zuerit 
ſcheiterte, auf dem von ihm die größte Feſtigkeijt und S 

heit erwartet worden war. Man konnte pon ihm der b— ber 

lozuſagen nur neben dem Wagen der großen Politik mit⸗ 
gstrabt war, keine alles bisher Erlebte überragenden politiſchen 
Großtaten erwarten. Aber man hatte ihn geprieſen als einen 
Mann ver ſtarrer Gradheit. die in einer tiefen Religioſität 

wurzele, ols einen Mann, der zu dem Vibelworte ſteht: „Eure 
Rede ſei ja, ja oder nein, nein, was darüber iſt, iſt vom Uebel.“ 
Und nun rief er ſofort geradezu grandioſe Mißverſtändniſſ⸗ 
hervor, weil er ſich weder zu einem klaren Ja noch zu e 
llaren Nein verſtanden haite. Wenn dos elwa erſte ft 

terne Berſuche auf dem Gebiecte diplomatiſcher Künſte⸗ 
follten, dann iſt er dabei furchtbar entgleiſt. Das bedauerlichſte 

„daß das klare Vekenninis des Reichsiags zu einem 
ſtändigungsfrieden durch die Haltung das kanzler⸗ 

nicht wertvoller geworden iſt, wenigſtens für die Leute. die 
inimer noch nicht eimſehen. wollen, daß in der Friedensfrage 
der Reichskag die Initiative ergriffen hat und auch behalhen 

wird. Gegen den Reichstag kann aber in Deutſchland keine 
Inſtonz mehr Politik machen. 

Sehr bedauerlich iſt ouch. daß der Reichskanzler auf di⸗ 
Fenge⸗ des Mr. Asquith im engliſchen Unterhauſe nach dem 
Schickſal Belgiens eine Antwort bisher nicht gegeben hat, Jit 

auch eine folche Antwort für uns nicht mehr erforderlich, ſo 

kann das Ausland doch nicht nachdrücklich genug daran 
innert werden, daß an eine Vergewalligung Belgiens, gleich⸗ 

viel in welcher Form immer nicht zu denken iſt. 

Mancherlei iſt in der kurzen Zeit der Kanzlerſchaft des 
Herrn Dr. ichgelis verfämmt morden. In der Antwert auf 

die Papſinste kann manches wieder gut gemacht werden. 
Hoffen daß es geſchieht Gegenüber der alldeutſchen 
Deiperabopolitie iſt es dringend an der Zeit, deutlich Farbe 
zu bekennen. des deutſchen Volkes wegen und des baldigen 
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Friedens wegen. 

Der Krieg und Deutſchlands Zukunft 

  

     

  

    

Der Provinzvorſtand der Weſtpreußiſchen Soz 

kratie hotte es zür nötig erachtet, in Weſtpreußen in einer 

Reihe pon Veriammlungen zu den ſchwebenden Tage 

vor allem zur deutſchen Neuordnung und ur Frieden 

hung des Reichstages Stellung zu vehmen. Ho 

hier in Danzig eine wüfte Heße gegen den VE 

fri 5 

  

  

   oniſtenblatt dabei 

hier in den uhelbiſc hen Geilden noch 

haben. Schon tauchen in der bieſigen 

ativen Zeilung wieder die altenvadenhüter 
iandsverrätern“ und von „dem 

Redner für unſere Voltererfa men n 

ahg. W. Buck-Dresden gewonnen. 
Derſammleng am Dienstag den 11. Se 

in Ohra ſtatt. der groß 
folgten die Maſſen den Au „ů 

hachdachter, formvollendeter. Weiſe die wirrß 6 atlihe Entwick 

bang Deutſchlands vor dem Kriege vor Augen jüübrte und dann 

ein Bild von der Tätigkeit der Sozialdemokratte gab. die dieie 

im Intereſſe des Friedens und der freiheitlichen Entwicklung 

ůj land⸗ geleiſtet hat. Leider verſuchten einige der „Un⸗ 

den Schluß der wohlgelun zenen crfnuuntß 

ch ihre nun ſchon öfter x 

treiben. Als ihr Redner trat ein Herr Cberlein auf. Wir 

kommen auf deſſen Ausführeungen noch trück. Dieſe unver⸗ 

manche treue Stütze 
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gellbte Standalpolitik zu dinter⸗fi 

De Aafcvung den Deutichland in den letzten Jahrzehnten   händigen Elemente der Arbeiterſchaft haben keider noch immer 

daß es jetzt gikt. in breiter, kraftvoller. 

den Kampf gegen die Kriegshetzer 
Daß ſie mit ibreniin doppelter Be⸗ 

nicht hegriffen, 

ſchloſſener Front 
Reaktiondre zu 
ziehnng dolksſchädlichen Verhalten aber lange nicht 

des Volkes hinter ſich haben, bewies auch das 

Abſtimmung über die unten apgedruckte Entſchlie 

2000 Teilnehmert itimmte die weitaus grüaße Müeaen d der 

Entſchließung zu. 20 300 „Unab 
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Die Verſammuung wurde um 8§ lihr 

Gebl eröffnet. Derſelbe wies auf die Hetze der freihei 

lichen Annexion⸗ die anen nier imt Danzig lebhar 

auf den Plan res notwendig., auch 

Wieder einmal d udurch eine große 

Verſammlung zunt Ausd ruck zu bringen. 

dem Genoſſen Buc das Wort. In erſten 
rungen ging der Redner auf di 
Da, und ſchilderte beſond 
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gewaͤltige Ausdehnung des Verkehrs in Deutſchland zeigte. 
Ueber 740 000 Angeſiellte waren allein bei der Eiſenbahn t    

   
      

     

deren Schienenſtränge das ganze deutiche Land 

29 U0½ Waren aus den „     
   

die Waſſerſtraß⸗ bis weit ing In unſern 

großen Serhäfen ſtaute ſich eine Flotte von Schiffen aus alier 

Herren Länder. Ulnſer He natz bett ug 25½00 Millionen 
Dies gewallig pulſierende Ä ſich mit einem 

U Auguſt 1914 di⸗ er — her⸗ 
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Muent iala im Ke 
gen waren vorausg 

wiedergaben. E 
ſere Abſtimmung im voll⸗ 

auf der Straße f 
Pflanzte, wo Taul der Sitzung hart 
Nachdem der Parteivorfitzende Haaſe unter lauiioſer S 
unſere Erklärung norgeleſen haite. Dieſe Erklärung 
die Richtlinie für das fernere Verhalten der Parter geworden. 

jort ſetzte unſere Arbeit ein, um einer drohenden Le 
mitielnot zu begegnen. Leider fand unſere Eingabe don 
14. Augyft keine Gegenliebe bei der Regierung. da ſie damal⸗ 
noch an ine kurze Kriegsdauer glaubte. Wie ſchwankend und 

rurg in der Lebens 
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markenfreie Verkauf ſoger nannten 
wurde. Den vorantwortti 

Ausland    
          



  

eunern. und daß 
auf hie Beihmann Hollwehſche 
lein Auseſpruch, daß Deuiſchlands 
eltten⸗ Sehen fremden Landes laſte 

Frioden murde ſedoch derdurch erſchws ů 
Dadre Jialien und Rumänien mit ausgelptichenen Erobe⸗ 
rungsabſichten unſeren Feinden anſchloſſen. Seit Beginn 
dieſes Jahres iſt auch 
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Amerika zu unſeren Feinden über⸗ 
tatreten. Gewiſfe Veule in Deuiſchland tun allerpings ſo, 
ols wenn die Macht unſerer Gegner mit einer läfſigen Hand⸗ 
dewehung zu vernichten wäre. Das Mitglled des preußiſchen 
Herrenhauſes, Graf Roon, will den Krieg ja lange fortſetzen, 
bis unere Grgner uns um Frieden bitten. Dabei läßt ſich 
nach dreifähriger Kricgsdauer wohl jeſtſtellen. daß eine Ent⸗ 
Icheidung durch die Weſßen, wie ſie in krüheren Lriegen fiel, 
diesmal nicht möglich iſt. 

Dieſe Erkenntnis führte dann zu der Akkion des Reichs⸗ 
tugs im Jult dieſes Jahres. Van unfern Genoſſen Ebert. 
Nosle und Hoch war die Situatfon gekennzeichnet worden. 
Ihnen ſchloß ſich der Abg. Erzberger vom Zentrum an. So 
tam dis bekannte Friedensentſchlleßung zuſtande, die ein 
Kompromiß ift. Jedoch hat die Sozialdemokratie dabei ent⸗ 
ſcheidend mitgearbeitet. DieAnnahme im Reichstage bewles, daß 
die Alldeutſchen, die den Mund nicht mait genug auftun e 
nicht die Mehrheit der Vollsverireter hinier ſich haben. Noch 
vial weniger haden ſie eine Mehrheit im Volke. Gebietscrobe⸗ 
rungen lehnt die Entſchließung ab, desgleichen auch ꝛvirtichaft⸗ 
liche und finanzielle Vergewaltigungen. Das ſchließt jedoch 
nicht aus, daß die in denen die Kriegsfurie am meiſten 
tobte, gemeinjam wieder autgebaut werden. Zu diefer 
kulturfördernden Arbeit könnte man ſehr wohl die jungen ar⸗ 
beitsfähigen Leute nehmen, ſtatt ſie auf zwei bis drei Jahre 
zum öden Drill in die Kafernen zuü ſtecken. enn die Stimmen 
Nes feindlichen Auslandes unſere Friedensreſolußion ſo wenig 
günſtig beurteilten. ſo kam das auch daher. weil der Vericht 
üder die entſcheidende Reichstagsſitzung durch das deutſche olfi⸗ 
Föſe Wolfſſche Depeſchenbureau gänzlich eniſtellt wiedergegeben 
wurde. Vedouerlich war die Adſtunmung der 20 „ünadhän⸗ 
gigen Sozialdemokraten“. Dadurch wurde in der Welt die 
Meinung verbreitet, als od 118 Neit abgeordneie für 
einen Gewaltfrieden wären. 

Noch einen Erſstig kann unere ausdanernde ind krä 
votle Arbeit buchen: Das Verſprechen der Krone auf baldige 
Emtührung des vebeimen. direkten und gleichen Wahlrechtes. 
Selbitverſtändlich ſtröuben ſich die Reattionäre gegen dieſen 
Hortſchrin. Jedoch werden lich Mittel und Wege finden laſſen, 
vm ken Miderſtand dieier Kreiſe zu brechen. Am Schluß 
keiner Ausfüdrungen god Genoffe Buck doann ein Bild von den 
gewaltigen Aufgaben, die unſer nach Friedensſchluß harren. 

   

    

    

   

        

   

    

     

   

   

Möge daher auch 
jenſeils der Vogeſen, der Alpen, der Wolge und des ſchaum⸗ 
bedeckten Meeres der Ruf ertönen und ſich mit unſerm ver⸗ 
einend allen Widerſtand niederbrechend: „Krieg dem Krlege!“ 
(Stürmiſcher Beifall.) 3* —— 

In der Ausſpruche nahm dann der „oppaſitionetle So⸗ 
gialdemotral“ Eberlein das Wort. Seine Ausführungen 
bewieſen nufs deutlichſte, welche Verwirrung Parteihaß und 
Fanatismus in den Köpfen dieſer Leute angerichtet haben. 
Eberlein leiſtete lich zuerſt die demogogiſche Unterſtellung, daß 
gerade die Sozialdemokratie für die lange Dauer des Krieges 
und die Not im Junern verantwortlich fel. Dabel hatten die 
Ausführungen des Vorredners deutlich gezeigt, welchen 
ſchweren Kampf wir geradesgegen den Lebensmittelwucher 
und für den Frieden bisher geführt haben. Die Sozialdemo⸗ 
kratte hut nach der Meinung dieſes deutſchen Volksgenoſſen 
am 4. Auguft 19•4 das Vaterland im Stich gelaſſen. Lebhafte 
Pfuirufe bewieſen jedoch dem Redner, daß die Maſſe der Ver⸗ 
ſammlungsbeſucher eine andere Meinung von dieiem bedeut⸗ 
ſainen Tage hal. Die Friedenscuiſchließung des Reichstages 
erklärte er für bedeutungskos, da die Reichstagsparieien nicht 
miehr die Mehrheit hinter ſich hätten. Dasſelbe ertlären auch 
die alldentſch⸗renktionären Bundesbrüder dieſes „Sozialdemo⸗ 
kraten“. Die weiteren Ausführungen Eberleins bewieſen aufs 
Deutlichſte. daß es dieſen Leuten mit ihrer infumen Kampfes⸗ 
weiſe gegen die Sozialdemokratie nicht auf baldige Erringung 
eines Friedens ankommt, ſondern daß ſie auf eine längere 
Kriegsdauer hoffen, un dann an der größeren Not ihr Partei⸗ 
ſüppchen zu lochen. Auf elnen Verſtländigungsfrieden legte 
er kein Gewichl. Verſtündigung wäre ein Unding. Unſere 
ganze Iriedensarbeit ſei nur „pazifiſliſches Geſchwätz und Ko⸗ 
mödie“. Richt Arbeit für einen Verzichiftieden ſei die Haupl⸗ 
boche, ſondern slaffenkampf. (Lebhafte Zurufe: „Erſt wollen 
wir Frieden!“) 

Als Genoſſe Gehl dann in kurzen Ausführungen auf 
Die Schwierigteuen birwies, die wir bei unſerer Arbeit für 

  

   

       eine Beſſerung der ltniſſe zu überwinden 
hüben. gen ſich dir anmefenden Unabhängigen wieder in 

  

dem Radaumochen, das ſie auch ſchon in der vorhergehenden 
Volksverſammung verſucht hatten. In ſeinem Schlußwort 

Durch ſolchen Kampf gegen die Sozieldemokratie beſargen die 
„Unabhängigen“ nur die Geſchäfte unſerer Gegner. Die So⸗ 
Aaldemokratie hat durch ihre Kriegspolitik verhütet, daß 
Deutſchland ein Opfer der äußeren Feinde wurde. Mit aller   Woes die Erde an koftbaren Schätzen wie Kohle und Erz ent⸗ Kraft jedoch arbeiten wir auch gegen die Kriegstreiber im 

    

      

  

wies Genoſſe Buck auf das Taktioſe ſolcher Radaufzenen hin. 

      

   

      

WiDD SN Bi. Keffär. Föß Meſenn rie 
n neuer folgen würde. Das dürfe nie unn nimmer ein 

n. Es i ic ſchehen, wonn alle Volksgenoſſen m 

AKrbeilen, daß die Sozialdemolratie bal 

nden Püriei ürs deinſchen Volkt     

     

  

       
   
   

   
       

on wurde alsdann gegen die klein 

gen“ Störenfriede ängenommen: 

  

      
            

  

      
    

  

Verſammiung erklärt ihr Einverſtändnis mit den Aus 
jührüngen des Riie 5ů r die Tätigtont der etagamehrheit 35 

Lendiaung rch einen iungsfricßen). 
eüdondfreijer Weiſe als Inte 
Zukunft liegend, dargeſtellt har⸗ ' 
demokratiſchen Fraktion des Deutſchen ) rae eh 
1014 auufgeſtellte Forderang, daß dem Krietze ein Ende gapacht wirt 

ſſe Valkes und ſeme 
Die in der Ertlärung der ſoziat 

Reichstages vom. 4. Augn 

ſobald der Hegner zum Hrieden geneigt und das Ziel ber Sichermn 
e, DeuhegMe es Axeict ilt,»beiteht auich ſir die hevte ver 
fammelten Männer und Frauen noch zu recht und kimmt unt de 
von der Reichsregierung abgegebenen Erkläruna, daß das deutt 

Voit nicht in den Krieg trilt, uüm Croberungen zu machen, über 

Die Verfammkiten begrüßen das Vekenntnis der deuiſchen Rei 
tagsmehrheit vom 10. Duin d. J. zu einem Frieden der Verſtändigumn, 
ohne erzwilngene Gebietserwertungen. Sio ſehen in einem Ber 
ſtändigungsfrieden die einzige Möglichkeit, das baidige Ende de 
ſchrecklichen Weltkrieges berbeizuführen. Die bisherigen Be 
müthungen der ſazialdemotratiſchen Fraltion, dem Volk ein größer⸗ 
Mitbeſtimmungsrecht der Geſetzgebung und Verwaltung, au er 
ringen, ſind auch während des Krieges, deſſen baldiges, h J, 

ih fartzu 

    
   

  

  

  

  

  

land glückliches Ende die Verſammelten erhoffen, euergiſch 
leßen. A Erreichung dieſer Fordertingen ift nor allem die unv 

inführung des allgemeinen, gleichen, diretten und geheime: ügliche gleichen, e 
Wahliechts für alle Geſehgebungskörperſchaften dringendes Gebot 
Auf dem Gebiete der Nahrungsmittelverſorgung ift von den neran: 
wortſichen Stellen ques zu tun, um die vorhandenen Beſtz 
die Allgemeinheit i erfaſſen und an alle Verſorgungsberech 

gleich zu angemeſſenen Preiſen zu v Nur 
wird dir berechtigte Unzufrisbenheit übor bisher beſtandene Ungiich 
heiten beſeitigt werden. Ueber die Verdüchtigungen und Veri 
glimpfungen der Reichstagsparteien, die für einen Verſtänd 
ſrieden eintreten, jpricht die Verlammiung ihre Entrüſtung aus un“ 
verſpricht für Stärkung der Sozialdemokratiſchen Fortei und Aus. 
brellung der ſozlaldemokratiſchen Preſſe einzutrelen. 

In der Provinz fanden eine Reihe ähnlicher Verſomm—⸗ 
lungen ſtatt. In Stergen im Danziger Werder ſprach Genoſſ⸗ 
Buck am Sonntag den 9. September in einer gut r,. V. 
Volksperſammlung, am Mittwoch den 12. in Marienburg. 

Eniſchließung fand hier einſtimmige Annahme. 

   

  

    

  

         

  

   
   

    

In Elbing hat anſtelle der in Ausſicht genommenen 
Volksverſammlung., die an dem Verrangen des Stellvertreten⸗ 

den Generalkommandos für das 20. Armeekorps, den Vortrag 
des Genoſſen Buck in vollſtändiger Niederſchrift ein⸗ 

zureichen, ſcheiterte, eine äußerſt ſtark beſuchte Mitgliederver⸗ 
ſalmmlung des Sozialdemokratiſchen Vercins im Volkshon; 

ſtattxrfunden. Der Referent ſprach über dasſelbe Thema mie 

in Danzig in bekannter Friſche unter wiederholter Zuſtſm⸗ 
mung der Verſammlung. Beſonderes Intereſſe erweckte die 
überraſchende und vielſagende Mitteilung, daß Zieſe am Tog⸗ 
vor der Perſammſung frohlockend geſagl habe, Bethmann Holl⸗ 
weg und Gröner ſind nicht mehr und Scheidemann habe unn⸗ 
mehr nichts mehr zu ſagen. 

Eine Debatte fand nicht ſtatt. Die Reſolulion wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 

  

Politiſche Wochenſchau 
Friedensarbeit 

Stockbolrner Hoffnerugen 
Stockholm. 5. Sepiemder. Als früheſter Termin des Zu⸗ 

la: mentrilis Ser Steghbolmer Internationelen Sonferenz wird 
ketzt Ende Okteber, auch Anfang Rovember bezeichnet. 

D omitce der Ge 
ter vertritt. 7v 
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jlatt jeiue eigcnen Iniereſſen zu vertejdigen. der Vaſall Rußlanda 
ſel. das uns ans Sigennutz mit ins Verderben ziehl. 

Der Miniſter verßicherte, daß er allen guten Willen habe, 
ader es ſchien, daß Ma nicht jo, wie Jaures es wollte, van der 
dringenden Nyiwendigleit des Schyrittes, wozu dieſer ihn treiben 

Mit einigen Narteigenoſſen machte Jaures 
nten zu fprechen Die Abordnung wurde 

nilters durch deſſen Sekretär Abel Ferry 
n. Mit einleucktendfter Berediamleit ſetzte Janres nochmals 

nDpunkt auseinsvder. Ferry mußte ſich dem Verſtande 
raft J beußen und ſagte: „Ich bedauere, daß Sie 

rrat auigenommen ſind, um uns mit Ihrem 

    

    

      

    

„Hemanitee“ 
Der abſcheulichſte oller An⸗ 
.. zum Schaden Frank⸗ 
Lis Des Weitfriedens— 

dung der Ausſagen 
er die ruffiſche Mobilmachung. 

Lloyd Georges Stocholm ·Schwin el 
abt in Gorkis .Nowaja Shiſn“ vom 17. 

Es bedarf keines Pathos und E. 
Tatſachen einander gegenüberzuftellen. 

  

   

  

veinen nicht ver⸗ 
lleitet hattr.“    

nd George der Lüge oder 
Sria eigener Geſandter, 
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nd Tereich⸗ 
renz vnver⸗ 

der Läge 
enüberitetlung dieſer 

in der Verfon 

    

7. Die franzäſiſche Botſchaft erklörte durch eines ihrer Mit, 
llieder, Proſeſſor Mancau, daß Albert Thomas non Kerenski ein 

Telegramm erhalten habe, in dem mitgeteilt wird, Kerensti ſlehe der 
Staockholmer Konferenz ablehnend gegenüber und wünſche, daß diz 
Konferenz nicht zuſtande komme. 

8. Hierzu erklärt Tereſchtſchenko: „Die Kerensbi zugeſchritbe⸗ 
nen Aeußerungen gegen die Konferenz ſind unrichtig.“ 

Auf dieſe Weiſe wird auch die franzöſiſche Botſchaft durth 
Tereſchtſchenks der Lüge beſchuldigt. 

Machen wir die Schlußrechnung: „Eingetroffen“ lin Lon 
don) ſind: Zwei Telegramme, eines von der Regierung, daz 
andere perſönlich von Kerenski an Albert Thomas und ein 
Brief, der das Telegrammn Kerenskis begleitete. „Abg. 
laus Petersburg) wurde ein einziges Telegramm aus drei Zei⸗ 

len, in dem „keine ablehnende Haltung gegenübcre der Stoc⸗ 

holmer Konferenz zum Ausdruck kam“. Außerdem hot unjer 

Geſchüftsträger in London, Nabakow, irgendeinen Prief unbe⸗ 
kannten Inhalte an einen unbekannten Empfänger geriehtet 
Die engliſche Regierung hat demnach: 1. ein Telegraumm fabri⸗ 
ziert. 2. einen Brief von Nabokow unbekannten Inhalts a 
geben. Die franzöſiſche Bolſchaft hat nur eine Sümnde be⸗ 
gangen: ſie hat ein Telegramm von Kerenski fabriziert. 

Wie nennt man dieſe Händlungen? Kampf für die Aui⸗ 
tur, für die mit Füßen gelretenen Grimdſätze von Reacht und 
Gerechtigkeit! 

   
    

    

  

      

Der Hapſt gegen Wilſon 
Der „Oſſervatore Romano“, das päpſtliche Organ. ijt von 

der Antwort Wodrow Wilſons auf die Friedensnote nicht er⸗ 
baut. Das Blatt ſagt u. a. 

„Der Präſident der Vereinigten Staaten hat var gar nicht 
langer Zeit cine Reihe von Vorſchlagen zur Beilegung des Welt⸗ 
brandes und zur Verhi tung von künftigen Kriegen gemacht, di 

is menſchlich und ſo gerecht waren, daß der Heilioe Naler 
j ne Vermittlungsnote überkommen hat. Und was ſagt der⸗ 
ielbe Herr Wilſon heule, und zwar ausgerechnet in ſeiner Antwort 
aul die Friedensnole des Papftes, die verſchiedene ſeiner eigenen 
Sedanken enthalt' Jetzt gibt er mit einer Sicherheit, als ad er 
nir den Frieden habe vermitieln wollen, als ob er noch nie in 
Be; etwas gedacht oder gelprochen hätte, die Parole aus 
Friede rrit der Preußiſchen Autokratie!“ .. Nichi allein der 
Sent der Vereinigten Staaten hat vergeſien. was er Füher war vnd 
wos ct für Grundiätze auffkellte. auch ſeine 
denen jetzt auch die „Zimes“ gehörk. wifſen von einem (v 
äußerlich) friediletenden Wilſon gar nichts meßr. Das engliſ 
mißtraut einer Wirkſamteit der vom Papſt norgeſchlugenen Abrüſtung 

kt ofjenbor nicht im geringſten daran, daß der heute ſo 
Prietiene Wodraw Witſon geneu dasjelde Mittel empjohlen halte, un⸗ 

eis duf den Wittſchaftsponkolk als wirkſemen Schuh 
sruch. 

Die katholiſchen Blätter in den Ententeländern hat 
Teil geltend gemacht, daß der. Papſt und der Verband fü 5 
gieiche Aiel⸗ „Recht geht vor Machi“ kämpften, daß ſie indes bei 
der Beurteilung der Mittel auseinandergingen, il der Ver⸗ 

ů Ei mir durch Sie Niederderſuus 
litarismus für möglich halte. w nader 

   
   

    

   

    

    
   

  

    

     
        

    

  

  

   

   
  

  

des preußiſchen M 

   Vapſt direkt den Rrieden anſtrebe. Auch die „Times“ hatte ſich 
vuf Neſen Standpunkt geſtellt. Deshalt fragt der „Oſſervatere 

   
Romano“- nicht der päpſtliche Vorſchlag „Abrüituns 

    und Schiedsgericht“ auf Riedern ebes Militarismus⸗ 

 



  

    

Jahrgang 

Nr. 37 
    

    

    

   

    

                                      

     

    

   

        

      

   

     

    

  

   

  

   

Knapp und gedrüngt iſt der Bericht des Vartei üt 
die ſchwerſie Zeit im Leben der Partei. Dorvohl vie Aanlicteß ünn 
fangreicher und intenſver denn je war, die Fülle des Moterials ge⸗ 
radezu nach einner umtangreichen Darſtellung drängte. zwingen tech⸗ 
niſche Schwierigkeiten zu engſter Konzentratlon. Mit Recht wird in 
ihm auſ die Zahlreichen Publikationen hingewieſen, die während der 

iegszeit nottwendig wurden, und insbelondere die inneren Vor⸗ 
gange in der Partei ſowie ihre Politit behandelten. Sie bilden eitze 
Ergänzung bes jetzt vortiegenden Berichts, zu dem auch noch der für 
die Zeit vom 1. April 1913 bis Ende März 1914 gegebene kommt, 
der von der Preſſe noch vor Kriegsausbruch veröffentlicht wurde. 

Dieſe Derichie mit den Akteniammungen über die Kriegs⸗ 
politik, den „Malerialien, über die Spaliungen der Fraktion und der 
Partei. den Protoloſlen über die Verhandlungen der Reichskonferenz 
im September 1916, den Verhandlungen des Parteiausſchuſſes uw 
geben dem Parteitage eine breite Baſis für ſeine Verhandlungen. 

Der Bericht gibt zunächft eine 

üullgemeine Aeberſicht 

über die politiſche Situation. 

Das allgemeine Parteileben ſtand naturgemäß im Banne des 
Krieges. Die Partei bekämpfte die Kriegsgefkahr ſo nachdrucklich und 
1o lange ſie kornte. Am 4. Auguſt aber ſtand ſie nicht mehr der 
Frage: Krieg oder Friedben? Der Krieg war da. Vun der ſtärkſten 
Partel Deutſchlands ſordert die Schickfalsſtunde eine kare Euiſchei⸗ 
dung. Darauf hatten insbeſondere die Hunderttauſend Sozialdemo⸗ 

iraten Anſpruch, die zur Verteidigung des Landes nufgerufen wur⸗ 
den. Da blieb keine Wahl. Die Partei mathte wahr, was ſie in 
den Parlamenten und in den Wahlkämpfen immer erklärt hatte: 
In der Stunde der Gefahr laſſen wir das Voterland nicht ir „. 

„Damit hatte die Partei ſich zur Pilicht der Landesverteidi⸗ 
ung belannt. Gleichzeitig aver hat jie mit äußerſter Entichieden⸗ 

heit erklürt, der Krieg dürfe teinerlei Eroberungszielr haben: er 
müſſe beendet werden, ſobald die Gegner zuln Frieden bereit ſeien. 

Dieſe Grundgedanken der Erklärung vom 4. Auguſt 1914 waren eut⸗ 
jcheidend für die Slellung der Parlei zur Politik ihres vandes, wie 
für ihre 2 ungen jur prolclariſchen Internallengle. Seit An⸗ 

vegian des Krieges hat die deutſche Sozialdemokratie Chauvinismus 

und Eroberungspolititk im eigenen Lande grundſützlich bekämpft. In 
Pemühen trat ſie für internstibpnüle Verſtändigung ein 

rte jederzelt ſich zun Frieden bereit. Auf der Reichskonfe⸗ 
der Partei iit das in den beiden Referaten“ „Die Täligkeit des 
eivarſtandes“ und ie Politik der. Partei“ ausführlich dar⸗ 

gelegt morden. 
Der Vertre 2 'aridnale in Stockholnn wurde uan 

Hand vnon Dokumenten dafür erneut der ſchlüſſige Nachweis ge⸗ 
Die deutſche Sozialdemokratie kann trotz häßlichſter Angriffe 

außen mit ruhigen Gewiſſen auf diele Tätigkeit 
ruſt es ihr mit ihrer Friedensarbeit iſt, dafür 

t am beſten die au 19. Juli d. J. mit graßer Mehrheit vom 

chen Reichstag beſchloſſene Kundgebung fuür deri Verſtändi⸗ 

gung jür einen Frieden ohne gewaltſame Gebiets⸗ 

erwerbungen, ahne politiſche, wirtichaſtliche und finanzielle Ver⸗ 

gewaltigungen, der durch internatlonale Rechtsgaramien die Gleich⸗ 

kerechtigung aller Völker dauernd ſichert. Ohne die energiſche Frie⸗ 

densurbeit der Soialdemckratle wäre dieſe Kundgebung nicht wöglich 
E jen.“ 

  

  

  

    

  

    

  

       

      

  

       

  

   

        

    

   

   
    

    

  

   

    

   

    

   
    

  

   
   

   

   

   

   

art wendet der Bericht ſich gegen die Eroberungspolitiker. 

i die ſchofeiſten Methoden“ zur Vekämpfung eines Ver⸗ 

edens gerade rechi, wenn ſie behauplen: „Verrat an 

en des Vandes ſei die Herbeijührung des Ausgleichs⸗ 

erzicht uuf Annexionen und Entſchädigungen ſei Verzicht 

Zukunft des Landes. In demagygiſch aufgeputzten Bilder⸗ 

operieren ſie mit phantaſtiſchen Zahten künttiger Steuerlaſten, 

rieden unſerem Volke aulbürden müſſe. Daß 

8 verlängerung Taulende Menſchonleben mehr 

daß Vernichtung blühender Menſchenkrait der ichwerſte und 

ſe Verluſt ift, ſtellen ſie wohlweislich nicht in Rechnung. 

mben an Menſchenopfer ſchrecken dieſe ſrupelloſen Inter 

er nicht. Fortſetzung des Krieges vis zur Erreichung ihrer 

Ziele bieße kämpfen bis zum Weißblaten der Völker⸗ 

in eine Müſtenei verwandeln. Ein ſo erkaufter Friede 

anr ein Scheinfriede, dem naturgemöß neue Kriege mit noch 

jetzlicherem Blutvergießen folgen müßten. So iehr das deutſche 

lE'entſchlaſſen ili, für ſeine Selbſtbehauptung alle Kraft einzu⸗ 

eden lehnt es politiſche, wirtſchaftliche und fnanzielie 

igen anderer Völker ab. Es beſteht beute kei Zweifel 

die Auffaſſung der überwälligenden hrheit des 

Vutt Iber könne ſich feine Regierung entgegenſtellen, eben⸗ 

jowenig wie der zur Volksfarderung gewordenen Demokratiſierung 

un Keich, Stcat und Gemeinde. Vor allem handelte es ſich um die 

gung des ſchmachvollen Dreiklaſſeniyſtems in Preußen und 

icher Drahtverhaue in den anderen Bundesſtaaten. Wenn die 

nießer der ſetzigen Nolksentrechtung glauben. mit der in aller 
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Form gegebenen Zuſichel ng der Einführung des aügcmemen und 

glei ichts P⸗ 'en ein frivoles Spiel treiben zu können, 

lo w Entwicklung eines andern delehren. Es muß Ernſt 

mit der Dewokratiſierung Preußens! Nur die reſt⸗ gemacht werden . 
Jilſicherung kann uns ernſte loſe und ſchleunige Durchführung der 

Konilikte erſparen! 

em Reichstag muß der entſcheidende Einfluß auf 

eiches werden. Mit der „engen Fithlungnahm 

d Reichstag iſt es nicht getan. Zrviſche 

ktoren der dentſchen Politik ſfügte 

Vertrauensverhältnis hergeſtellt werden: ein Bertrauensverhältnis, 

die Ge⸗ 
zwiſchen 

  

   

  

       
  

  

     
   
   

    

      
  

bas nur beruhen kann auf demotratjiſch⸗pariamer ſchen 

Syſtem. Reichstag fo nicht langer mehr mit der NDie 

R⸗ a n. Die 

    

    
   

     

    

die großen Zukunf 
nf Ihre 

Oborſchicht liegen, die zum 

ſteht. Das deutſche Volt hat 

3 Es will ſein zukünftiges Schickfal j 

ungs — die Durchführung unſerer demokrati 

kamtr n Bi biſieregterungen ſein. 
Selhſtbeſtimmungsrecht unſeres 

ten Vorausſetzungen einer wahrkaſt demo⸗ 

ichen Di nte mag noch ſo laut und auſdringlich 

der Befreiung frem ter eden — in Deutſchland gibt es 

teinen Arbeiter, der das heuchlerliche Spiel, das ſie mit der 

mokratie treibt, nicht durchſchaute. Damit müſſen die Arbeiter in 

England und Frautreich rechnen! ie können uns nicht befreien, 

denn ſie haden mit ihrer Bourgeviſie genng Iu kun,. Was dieſe den 

Arbeitern ihrer Länder zu bieten vermag, zeigt das Reifeverbot nach 

Stockbolm. Die Bourgeoiſie der Ententelärder kämpft ebenſo wie 
unſere Kriegeveriangerer gegen Stockholm, ſie fürchten dort Gefahr 

Uh, ihre kapitaliſtiſchen Eroberungsziele. Die de tſche Arbeiterklaſſe 

hot ihre innerpol K. ſe bisher ohne e von nußen ge⸗ 

Ent 
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ndling    erormu 
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aftliche Auf⸗ 
fährung iſt der Par⸗ 
m der Gewerkſ 

    

      uneusgeſeßt tärig geweſen. Schon aur 18. Aug 

  

Bericht des parteivorſandes an den parteilag 
für die Geſchaͤftsjahre 1914/1017 

      

   

      

  

trefſenden   er der Kegierung ein Programm jür die Organiſation zuſerer ge. 
amten Ergärrung. Der Reichskonferenz der Partef ſag bereits die          

    

Sonnabend ven 
„Geptember 191 

  

    

  

  

2 Wützburg 
Zulanunenſtellung von 18, tellweile lehr umfangreicher Denkſchriften 

un die Regierung vor, die ſich mit den Ernährungejragen befaſſen. 

So unbefriedigend unſere Ernährungsverhältniſſe auch ſind, ohne die 

hingebende und zähe Arbeit der Parteivertreter wäre es ficher noch 
ſchllmmer um ſie beſtellt. Die Differenzen in der Partei erſahren 
in dem Bericht keine befondere Behandlung. Trohdem klingen ſie 

unausgeſetzt aus der knappen Darſtellung der gefaßten Beichlüſſe 

und Veranſtaltungen heraus. Die Keichskonjerenz im September 

1916, die der Partei die bedroh“e Einheit erhalten kallte, wurde von 

der Oppoſition vor, während und nach der Tagung diskreditlert. 

Durch eine lächerliche Obſtruktion ſuchte mon die Konferenz wirkungs⸗ 

tos zu machen und ſobottecte zielbewußt ihre Arbeſt. Trilunphierend 

verkündete dort einer ihrer lauteſten Rui Das hier die Konferenz 

bezwecken ſoll, das wird ſie nichi erreichen. Sie ſehen, daß hier 
Gegenfätze vorhanden ſind, die onverelnbar ſind.“ Die überaus 

große Mehrheit der Konferenz ltimmte einem Friedensmanifeſt zu⸗ 
billigte die Bewilligung der Kriegskredite und verurteilte die von der 
Oppoſition herbeigeführte Spaltung der Reichstagsfraktion. Die 
Konferenz proleſtierte gegen die Aufrechterhaltung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes, verlangte Demokratiſierung der Verfaſſung, der inn 

und äußeren Verwaͤltung und durchgreifende Maßnahtmen in der 
Nahrungsmittelverjorgung. 

     
    

  

Die Orgauiſation 

der Pariei iſt durch den Krieg allerdings argein Mitleibenlchait ge⸗ 

zogen Der üiber das Reich verhüngte Belagerungszuſtand hatte in 
den Grenzbezirken die Aulöſung der politiſchen Organiſationen zur 
Folge. 

Faſt die Hälfte unſerer mäunliches, Mitglieder wurden be⸗ 
reits in der erſten Zeit des Krieges von der kinberuſung zum Heeres⸗ 

dienſt betroſſen. Inzwiſchen hat ſich dieſe Zahl auf zirka 75 Pro⸗ 
zent der gefamten männlichen Mitglieder geiteigert. Zu einer 
mweiteren zahlenmüßig nicht ſeſtzuftellenden Schwächung der Partei 
hart die verwüſtende 

    

   

  

  

  

   

Agitatton der Oppoſition, die ſchliezlich zur 
Spaltung der Partei führte, beigetragen 

Leider iſt auch die Zahl der weiblichen Mitglieber erheblich 

geſunten. die Urſache wird zum Teil darauf zurückzuführen ſein, 
daß bel Kriegsbeginn die Kriegerfrauen meiſtens von Beiträgen be⸗ 
freit wurden, mit dieſer ar ſich erklärlichen Maßnahme aber auch 
vieliach die Fühlung mit der Organiſation verloren ging. 

Die Spaltung brachte Mitgliederverluite in den Vezirken Groß⸗ 
Berlin, Leipzig. Frunkfurt a. M., Oſtpreußen, Miederrhein, Bra 

ſchweig, Halle, Erfurt und Groß⸗Thüringeu. Die übrigen Be⸗ 
wurden weniger, ein großer Teil gar nicht davon berührt. 

Die dem Bericht beigefügte Tahelle die Mitgliederzahl in 

den einzelnen Kezirken gibi kein vollſtündiges Bild i die tatſäch ⸗ 
liche Stärke der Organiſationen. Bei dem Maygel an zuverlüſſigen 
Funetionären wurde vielſach nur mangelhaft berichtet. Nach dem 
großen Zulauf, den die Organiſationen durch die erfolgreiche Werbe⸗ 
urbeit der „roten Woche“ im Jahre 1912 erfuhr, betrug die Gefamtk⸗ 

        

   
   

  

    

  

  

miüiglieder zahl 

am 31. März 1914 .. 1085 905 davon 174 754 Frauen 

„ 31. 191⁵ 585 898 134 66³ — 

„ 31. „ 1916 132 518 „ 112 41 — 

31. „1917 243 061 „ 66 60 „ 

  Dieſr Zahlen zeigen die Wirkungen des Krieges wie des Par⸗ 

teiſtreits mit großer Beutlichkeit. e ſind ein Warmingszeichen, 
ober auch ein ſtarker Anſporn, der Gefahr zu bogegnen, die in einer 

weiteren Schwächung der Organilation liegt. Die Sozialdemakratte 

hat im Kriege ſo gewaltige moraliſche Eroberungen gemacht, daß es 
gelingen muß., diee auch organilatoriſch ayuszumünzen. 

  

   

Die Frauenbewegung 

har dazu ebenfals wirkungsvalle Arbeit geleiſtet. 

Die verſchiedenen Autrufe und Direktiven des Varteivorſtandes 
auch ihr die Richtſchnur 

  

    

gur egsnot und Lebeusmittelfrage gaben 

für ihr Handeln. Konnts ſchon var dem ege von einer ſtetig zu. 

nehmenden kommunalen Mitarbeit unſerer Genaſſinnen berichtet 

  

werden, ſo hat die i 
nalem und ſozialpol 

Duneben iänft eine n⸗ 

je Arben unſerer Genolfinnen auf kommu⸗ 
ii gemaltig vermehrt. 

ie Arbeitsleiſtung 
befragten Partei- 

unterer Genoſſinnen 
ſionen und ⸗Aemiern, in 

ßürforgekommiſſionen, in de 
orge. in 

    

  

    

  

      

   

    

in den verichiedenſten v 

bezirken berichtelen 31 von fleißige 

in Prrisprüfung 

Volksküchenau⸗ſchüſſen 
Kriegsbeſchädigten- und im 

Kinder⸗ und Mutterſchus, in der Jugend rge, 

auf dem Lebeusmittelmarkt und in Beſchwerdekomn 

An öffentlichen Frauenverſammtungen fanden in den dr 

richlsijahren 1107 flatt. Den Vorſtänden gehörten am 31. März 

577 Gcnoflinnen an. 

Eine Frauenkonierenz für das guuze Reich jand 

    

     
        

  

   

    

  

     
   

7. und 

  

        
   

  

   

     

8. Juli d. I. ſtatt mit der Tagesordnung. 1. Die Frauen in der 

Kriegswirtſchaſt, 2. Unſere Agtitation, Das Frauenwahlrecht, zu 

der uus 38 Vezirken 50 Delegierte erſ⸗        

    

onferenz war, daß von 
iationsverſaunmmlungen 

Eine unmittelbare K der Rei 

einzelnen Bezirken und Kreiſen wieder 

und planinäßige Werbenktianen für „Glei 

leitet wurden. Sowohl nach dem Verla⸗ 

ihren unmiitelbaren Folgen in den Bezirken ilt 

Reichsfrautenkonferenz angejchen werden da als vorhe 

Auftakt zu neuer Arbeit der Genoſfinnen im 

    

   
   

    

    

   
    

  
  

  

   

  

Die Zugendbewegung. 

Bei Kriegsausbruch zähit⸗ 

ksleitungen und 1515 300 Abonnenten d 

Krieg mit ſeinen mehr und mehr unert 
iuch die Jugendbewegung in Mit 

rtgeſetzten Einberufn i 
tzogen, bat die S. 

blieb auch von 
nach Beginn des Krieges 

jeder BVerantwortung bharen 

    

     

    

ulichen 
nſchaft nezogen. 

egleiterſcheinungen 
Beſonders 

  

  

     

     

  

ung en vielen Orten ! 
erſuchen nicht verſch 

en hier die Treidereien 
'emenie ein. le Trei⸗ 

  

    

   

* 
Di 

Träger durchwen die älteren, der Jugendbe 

längſt entwachſenen Jugendlichen wurden, fihrren zum Boyk 
bull 

  

iffenlofei 
ien, derer 

   
   

  

  

   

„Arbeiter⸗Jugend' und zur Loslöſu der Semiralfſtelle 

uarbeitende Jugend — und dami paitung. i 

wurde nicht allein vin den Spartakusanhänger 

dings auch von den Anhängern der Unabh 
ſchen Partei herbeigeführt. Dagegen wir 

maßnahmen durch die Zentralſtelle getr — 

Die Fräage der miikäriſchen Ingendausbildung verier 

25. Oktober 1914 cine Konferenz dor Bezirksleitungen, die nach 

Heßenr. prache beichluß, die Beteiligung an den militäriſchen 

igendksmpagnien abzuiehnen. 
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ſtigen die Jugend be⸗ 
komtmandos Wi     

   
Kriegsverordnungrn dar 

die Zentralſtelle wiederholt, kowohl di 
ment. uls auch durch ührli⸗ 

  

begründete Eingabe an das 

    

    

  

      

    

„unſere Vertreter im Parla⸗ 

der Röig, Mngeij Lünßtlet.Ver⸗ 
* Ue, Vorträge Kurſe Böhtungen anſtaltungen 

191/15 303 205⁰ 70 466 1446 

1015/15 194. 12⁴46 42 205 5¹² 

Der Ubonnentenſtand ber „Arbelter⸗Ju jenb“ betrug am 

1. April 1915 in 460 Orten. . 67 002 
1. 1916 „ 351 5² 934 
1. 1917 „ 305 36511 

— 

— „»• 

Das Dildungsweſen 

hat während der Verichlszeit, begreiflich genug, am ärgſten gelitten. 
Von den Einrichlungen des Ventral⸗Bildungsausſchuſſes hat die 
Lichtbilder zentrale den g am belten überſtanden. Schon in Frie⸗ 
denszeiten zogen Lichtbildervorträge größere Kreiſe von Zuhörern 
leicht dere Vorträge. In der Kriegszeit waren bis in den, 

01 Lichtbildervorträge oit das einzige 
und. Arbeiterinnen zu ver⸗ 

  

  

   

  

    

     
von 

  

einigen. 
Reihe neuer Serien hergeſtellt, die ſich unnittelbar und mittelbar 
auf den Krieg bezogen. Nalürlich ſtand auch bei dieſen Serien der 
Bildungszwect im Vordergrund. Atich die Märchenſerien wurden 

für Kinderveranſtaltungen diel benutzt. Erſt im brütten Kriegswintet 
hat die Venutzung der Lichtbilderzentrale erheblich nachgelaſſen. 
Mehrere Male wuͤrden unjere Serien auch von Lazaretten, einzeinen 

Heeresabteilungen und Garniſonen in Auſpruch genommen. ů 

Seit Anfang Juni 1914 fanden 24 Nachwahlen zum Keichalag 
ſiatt, is auſ zwei „burgfriedlich“ ertedigt wurden. In Mann' 
heim wurde an Stelle von Geuoſſen Frank der Genoſſe Geck, in. 
Hamburg III en Stelle von Genofſen Mehger Genoſſe Stubbe, i 
Reichenbach an Stelle von Kühn G. Müller, an S= 
von Hofrichꝛer oſſe Meerſeld ů 
kam es im 11. jächſiſchen Reichstogswahjkreis, 
an Stelle des verſtorbenen Abgeordneten Gieſe den nationalen all 
deutſchen Agitator Dr Wlldgrube aufſlellten. Nur zwei Kandidaten 
ſtanden ſich gegenüber. Während bel der Hauptwahl 1912 für Li⸗ 

̃i 212, für den Kanfervativen Dr. Gieſe 10 326 unp für einen 

ů nig Stimmen abgegeben waren um bei der Stichwaht 

jür Lipinokt 12 Sab und für Gieſe 13 328 Stimmen, erhielt bei der 

Nachwahl Lininski 6332 und Dr. Wildgrube 7978 Sltimmen, Em 
eigenartiger Wahlkampſ entwigelte ſich in Spandau, wo Liebknecht⸗ 
Mandat durch deſſen Verurlteilumg für ungültig erklürt war. Auf 
der Kreiskanferenz, auf der die Kandidatenjrage geregelt werden 
ſollte, hatte man erſt einen Peſchluß durchgedrüſct, daß bei der 

Wahl eines Kandidaten nur die Stimmen güſtig ſein ſollten, die für 
einen uabgegeben wurden. Dadurch 
erie Kandibatur Mehring, gegen die 

ͤch auf Grund § 19 des Vartei· 

    

      

      

  

   

  

  

  

   

  

    

       eit füir 
der Vozirksvorſtandsvertreter Einſpru⸗ 
ſtatuts erhob, well bei den Kandidaten eine engere Wahl zmiſchen 
Stahl., der die meiſten Stimmen auf ſich vereinigte, und dem die 

nächſte hohe Zahl erreichenden Kandidaten erſorderiich ſei. Che⸗der 
Proteſt in einer fnäteren Konferenz zur Erled g kommen konnte, 

beſchlöß man den Anſchluß der Org⸗ ion an die in der bekannten 
Kanferenz im Januar geyründete Organiſation der Oppoſition, den 
ſpäteren „IUnabhängigen“. Das zwang zur Sommlung der der 
Partei treu gebliebenen Genoſſen und der Aufſtellung einer eigenen 
Kandidatur. So gab es nun einen Wahlkampf zwiſchen unſeren Ge⸗ 
noſſen und den Anhängern der Spartakusgruppe. Das Wahlrefuttat 

     
    

    

    

lgendes: 
Abgegevene gültige Stimmen: 21895: 

für Staht 16 881 
für Mehring 501⁰ 
Zerſplittert 1 

Damu war ſchlagend bewieſen, daß die überwiegende Mehr⸗ 
heit der Parteige Kreiſe nicht auf dem Boden ber 
Sy lonidern für den Genoſſen Stahl geſtimmt 
hat. Wäre ſelbit der zentugle Anteil der Gegner ſo groß ge⸗ 
meſen wie bei der Stichwahl 1952, als von 100 abgegebenen Stim⸗ 
men 47,t auf den Gegner entfielen, dann wären 10 378 Stimmen 
von Gegnern abgegeben, alſo 11517 von Sozialdemokraten, wovoan 
Mehring 8010 erhieit, alio 6495 auj S. entfallen wären. Nun 
wird aler kein Menſch behaupten, daß die Gegner ſich mit jſolchem 
Eiſer für die Wahl eines Syzialdemokraten einſetzen wie für den 
eigenen Kandidaten. Das w auch durch den Umſtand bewieſen. 
weil die Stimmen für Genoſien Stahl beſonders zahlreich in den 
Arbeitervierteln Spandatts waren. 

Bei Candiagswahl im 
Mehring für Liebknecht in das Dr. 

In den Gemcindevertrelungen bei der rkennung. 
— weſentliche Veränderungen nicht eingetreten. b 

ſofern einnetreten, als in zohlreichen Gemeinden Par⸗ 
udiräte, Mitgtieder der Schuldeputationen uſm. 
gi wurden, ſo daß nun in methr als 100 Slaͤdten 

ldemokraliſcte Sladkrüte ihres Armtes walten 

Die Partcipreſie hat in der Verichtszeit eine furchtbare Be⸗ 
robe geſchäftlich und auch ſonſtig bisher beftanden und wird, 

  

     

    

       

    

  

    

11. Verliner Wahlkreis wurde 
ſſenparlament gewählt. 

   

  

   

    

   

    

      

        

  

    

      

     

ſie auch bis zur Beendigung des Krieges beſtehen. Der 
6, alle Preßorgane der Partei wahrend des Kr au erhalten, 

konnte im allgemeinen bisher durchgeführt werden. Nur das kurs 

        

“ Kriege⸗ für Oberſchleſien errichtete Unt 
ſchloſien werden und einige kleine 
ammblättern zuſammengelegt. 

hlätter iu der neuen Pa— V 

hängigen hat zur Folge gehobt, daß die Zahl der ſozialden 
ſchen itungen van „iemàl. Mörz 1914 auf 8h am 31. März 1917 
geiunken iit. 

Leider haben di— 

  

  

    

    

    

wir ain 
einſcheeßlich 
31. März zum 31 
900 731 und ſchloß am 31 März 1917 mit 752 757 ab. 
Kiickdang um 48 Pr. beweiſt, daß die ſoziald 
Preiſe nicht überalli milir 

wurzeite, lo daß Man 
Abonnement chen Blattes überggangen wurde. 

Abonnenten jetzt bereits 

   
      

   

    

   
      

    
   

     

    

  

      

     

    

     
   
    

rſteigt andar 
rs auch bei dem „Vorwärts 

oichloſienen Bonkott ein Teil 
Sie behren ient in wachſender Zahl 

LDNIR gihonnenten gewonnen. 
ü in dem Be⸗ 

weichen. 
erheblichem 1 
der Fall, dem 
ici Leſer 

   

  

     
       

      

      

         
mir Dos 

horausgegebenen 
„ deſien Inhal 

tegt, aus der zur 
ſchüire des Parteivor ů 

erenzen der Redatk 
s Krieges drei getagt. und zwor um 

15. Mau 1915 un aujt 1Alt. 
ten ſich mit der politiſchen 

ber 1914 hutte auf Vorſchlag des Pa 

v a der Parteipreiſe um Krieg ſolgenden Leitfäßen zugeſtimmi. 

1. Die Porleipreiſe ſall dem Hurrapalriolismus und chauvi. 
Treivereien Eg 

2. Anneplonsgei üte belä 

  

       

  

   

      

   

    

    

    

      

    

pien; 
lreuel. Gejangenen- und Verwur. 

andlung mii größler üwität verjahren und 
1. auf dem Gebieir der Wirſſchafts- und Sopialpoliit ch.. 

  

  preußiſche Kriegmini die Aufhebung dieſer Erlalſe forder 

D ahl der Jugendausſchüile berrug am r. April 1915 zirka 

500, em 1. April 1916 zirka 400 und am 1. April 191- etwa 300, und wegweiſend ſein. 

 



        

ung Sis, Keleßszüſtendsgescges geht ſeborh 
2‚ Dard ů„ SiMa bieg Aechle, werden plelfach 
Wißerdens üeeite Jelckahen Ans-Mümee Willelt üüt: Die Bartei 
bot derhald den Meidgeruagzzuſiand und ſeine Kuststichft, nament⸗ 
lich auch bas Syſtein der Schusbatt, nansgeleht auf ſchürſlte be⸗ 

(eimpft und Wiederberſteilung der Verfammiunss⸗ und Preßftkrti⸗ 
Frit vorlancrt. ü —— — 
Daa Barfemmlungleben val 

  

   
  

       
Bi l Seginn d. 

  

  

   

Efeder lebhelzer entwickelt. Nach den Berſchten der 
kanden Berlommitungen flatt 
— WMiNM e- Frareen⸗ 

mlungen 
16514—15„19 703 3182 5¹² 
1015—16 „10 f35 97⁰ 894 
1916—17„ 713 . 225 20⁰ 

— 77750 J1⁵⁷ 

    

Pie Vartel⸗Correſpondenz erſcheint felt Ende 1014, zeltweiſe 
wöchentlich leßt auf 14täglich in einer Auflage von 13 500 GExemflarru. 

Broſchlren und Fluaſchriſten gegen die Teuerung find in Nil · 
Uionenauſlagen verbreitrt worden. Jur Hrirbensfruge 

demekralie 
iragt tii im Juni 1915 dir Fiusichriftt -Seglel⸗ 

riede erſchtenen, ſpäter die Broſchüre: Irſeden, 
Recht'. Scheldemann⸗« Neichtagsrede: „Ein 

ländicung“ iſt in mehr als Ilh 500 Exemplaren ver · 

und 
Deot und Pleit 
eleden der 
reitet worhen. 

Ein Siid Les Varteileszens und aul der Eirzelphaſen de⸗ 
Krirges wie des KRampfes in der Partei gibt der Abſchnlt des Be⸗ 
richts, ber die Beſchlüſſe des Parteſcusſchußes regiftriert. In 13 
TLogungen trat der Ausſchuß zufammen, um ſich gufachtlich zu den 
die Voriei beröhtenden Frügen zu äußern. Urdereisſtimeend vurde 
Dorte erſten berſfelben. am V. Sepiemper 1914, re Büsgfeieve in der 

Ei 

    

    

rbert, aber ſchon die Januorſißzung 1915 konſtatierte die 
Urterirdiiche Wüdlarbeit der Oppoſftion. Der Vurgfriede wurde ouf⸗ 
gehoben, weil er ſich einſeitig nicht aufrechlerhakten kleh. und die Ver⸗ 
ſilcktung ausgelprechen. ben parkeigenöfſſſchen Seiſt bei Auslragung 
E GBegrnldtze aufrechtzuerdalten. 

Die Berollligrng der Kriegskrebite lowie die Arbeit zur Herbei ⸗ 
des Friedens durch Aufklörung im Inlande fand ebenfe die 

u Ea des Parteiqusſchuſſes wie die unnusgeſetzten Bemühungen 
ennhen, . einer Verftändigung mit den Bruderparteien der 

„ Länder. Aen 80 Juni 1915 ſind die Dinge ſoweif ge⸗ 
dichen, doß der Ausſchuß beſchließt: 

„Der Porteiausſchuß verurteilt die offendar von einer Zer⸗ 
teulſtelle aus geiettete unterirdiicht Minierarbeit, die darauf hin⸗ 
cusiöuft, die Parteiorganiiation von innen anzugreiſen, uin der 
Sürtemühedert Ren Widen Ler Winderbeit auigustäingen. Mieles 
Berfahren ijt urvertinbar mit den Intereſſen der Partei und der 
Urdeiftrilaile. 

Die Verölientlichung des Au as Gebot der Stunde“ 
durch den Genoffen Sas 2 
Biit der Baktel- und Frattiansleitung. ſtehren 
den Allicsten eines Vorſitzenden der Pekiei.“ 

Dann nohmen die Dinge ihren Gong. Am 27. März 1915 er⸗ 
Kerde der Ausſchuß zur Frattionsſpaltung: 

es die Gründung einer zweiten ſozialdeniotratiſchen Reichstags⸗ 
vroktien unvereinbar in mit den Grundfätzen des Organiſations⸗ 
ſistuts. das nur elve ſozialdemekruriſche Keichstag⸗fraktion kennt 
und anerkennt. Der PFarteiausſchuß crachtet es als eine unub⸗ 
weisbare Pilicht des Paririvorklandes. die ſich aus dieſer Sachlage — 

   

   

      

  

    

  

     trgebenden Folgerungen zu zieh⸗ 
Er fielkt aber auch ſchon dameis lelt: 

  

»„Die Teatſachen, die dem Parteiausichuß bekannt arworden 
geigen unzweidentig. daß ein Teil der Parieimitg in 
Der Stedlumg eigene feſigeßügte Oorganiſationen geiszaften 

„ dir eigene 0 3 eigenes Oraanuiſatinnsleben 
kuhren mit dem Ziel dir Gelamtparick zu bekämpfen.“ 

Demtegenüber betont er: 

  

      

  

   
        

   

   

   

    

„In der deutſchen S üibres nur eine politiſche 
Organiſution. Sonderorganiſatienen müßen zur Wartrizerſtßrung 

  

   

  

   

oder in ihnen iuhren. Wer für zolche Sonderorganiſatianen 
on der Geiamt⸗ Miitglied wird, ſtetlt ſich auberhalh der Orgen 

Perrei. 
Ditſe Feſtimmte warnende Stellzun 

chu 

  

    gr.ahme f⸗ 
Ee 

rre zu riner maß⸗ 

rteizerſtörer vor⸗       

1217 

  

     
Vertet, und die Mitgieber 
Eünger haben ſich nümmes 
Sie Schorfung bieſer S⸗ 

         beichleß de 

  

   

Leeieeng mit Sem Beſterben der De⸗ 
Süvng der Bemühungen zur Hervr' 
Lerſtändigungseftier für eitn Frit 
»ehne Srebervngen ned ohne Berherselligusg irgend ri⸗ 

Memeimam mit der Reichstagsirc'Ven: 
Seider Sidn ber Die Sriegsz 
S= 17. Jali E mend Len 
2E itMatianoten 5 

=n der girichen S⸗ 

— arh 
Uelfraer Skesung vrr 
Kerung le JInnern. 2. 
reches in Rrenten 

1EEEISEAN. 

   

     
   

    

      

       
   

      

  

   

  

   

    

   

    

    

1P Hahres 1015 
Srtoniſllonen 

  

   
    

      

     

   

   

       
    

      

  

    

    

    
        

    

  
t. Zunt erſten Male ſchriß 

Berlcht vor, 0 ſchon im, Habze 1914 erſtatten 
Mrrünherſe bost veröſliege aum, Kehmen in danbtungen ein, die 

EED Lofriedigender Verhäftniſſe in. der Redakti⸗ 
„Neuen Zell' geführt wurden, die Sürch ben Get 1— 803 
Kauisty und Meheing inieidlich geworden maren. Vie ii 
Lallan, dutc der ührigen Redaktiio G bie Micheng ber Geulleton; 

nlage durch den Bärtelverſtand känb Richt die Eicſgung, der KNontrall⸗ 
kommiſſion. Oin zeitgeſchiiichen. Iatereſſe ilt die Schlußlugerung 
88 Mi Zahre 1918/14 üder bos Zulalmmenarbeihen dek 

  

          
   

    

  

  

2 e üů 
K. 18 on mit dem Porteivarſtand. Dort wird betont, 
waben Sii h, Daß bie Aenrulltemmiſlon nicht immer imſtandt 
fei, die Wi lulfe des Varteivorſtandes zu billigen? 

„ Aber bel dem Auskrag der Melnungsverſchledenheiten jeder 
Urt fſinden lich beide Körperſchaften in dem Beſtraben iuſehumgen 
vas Beſie für die Parte zu wolfen, Ihre Auscinanderſtzungen 
ſind von ſeſiem argenfeinlgen Verlrauen und kameradſchaſlllcher Ge⸗ 
ſinnung getragen, der Gründlage eines bemokratiſchen, eines brüder⸗ 
lich⸗ſoslaliſtiſchen Zuſamemnrürkens, wie ſle all die Jahre Über tro 
muncer lebhaften Erörterung beſianden hal und deſleht. Dle fl 

üpigenden ſſeng nz befonders in der üierdern meßs als ie Von den Müslicberr Leißer Aürrer: ieh Sů. hr als ſe von den Müßllebers beſ 2 
ſchaften, ebenſo die Selbſtändigkeit des Urteils und die Freibeit der 
Kritit, wie ein ſreundlchatelſches verlrauensvolles Zulammenarbelten. 

In der Steltung der Kontrolllemmilſion liegt es bearündet, daß 
lie ſich auch wlederholt mit den Diſterenzen in der Partei zu be⸗ 
faſſen hatie.. Den Parteiſtreit in Sluttgart und Göppingen ent⸗ 
ſchied ſie am 22. und 24. Nopember 19015 in Frankfurt a. M. in der 

8 ſckweiſung der Beſchwerden gegen den Partel⸗ 

det“ 

      
   

  

      

  

die durch 
* ‚er müärteih n, die durch La⸗ 

euen Zeit“ geiördert wurde, wollte die Redaktion de 

Lerch men Artikel „Politiſche Milicht und Varteidiſziplin“ 
unterſtützen. Per Parteivorſtand wollle den Abdrußk nur geſtatten, 
wenn auch die gegen Kautsty von Braun u, a. erhobenen Ein⸗ 
wände im Zuſammenhange gebracht würden. Die Redaktlon lehnte 

das ab und legte Beichwerde ein, die von der Kontrollkommiſſion 
-zurückgewiefen wurde. Sie er“lörte: 

Wrr Dortaaerſiand- der die Einheit der Bariel zu wahren 
hal, muhte die Ablehnung der Pertikel verlangen., ů 

Wegen Heruusgabe der Breſchüren „Jür bie Eluhell der 
Bartet und „Sozialdemokratie und nalionale erteidignas erhyben 
der ſozialdemokratiſche Verein Königsberg und Secger, (Leinzig) Be⸗ 

ſchwerde: der Parteivorſtand „überſchreite leine Befugniſſe und trelbe 

Vartelßerrüttkung“. Die Konirollkommifſion deſchloß. „Die Beſchwerde 
Ebenſo wurde die 2 d5 berg gegen 
„er habe Haaße zür gung ſeines Amtes als 

Parteivorſißender in unertaubter Weiſe genötigt, dieje Amtsnieder⸗ 
leguns ſei daher eine rechtswidrig erzwungene und daher rechts⸗ 
ungüllig“, als unbegründet zurückgewieſen und in derſelben, Sache 

nochmais: „Dle Konlroätemmiſſten war einjtimmig der Auffaſlung, 
daß dem Parteivarſtand wegen ſeiner Behaudiung des Falles Haaſe 
ein Byrwurf nichi zu machen * 

Im Falle Meyer. der als Nedaktcur am Zentralorgan der Par, 
tei die Beitragsſperre propagierte, konte dir Kontrollkommiſſion mit 

4gegen 4 Stimmen keine Enticheidung treffen. 
Der Bericht ſchildert im einzelnen die verhandelten Beſchwerde⸗ 

fälle und geht fodt F kungen der Parteifpattung auf dir 
Juſammenſetzung d— 

        

    

               

  

   

  

    

  

     

  

     

   

    

isher die Mitglieder Wilhelm 
r uns Adalf Gecß miigcwirkt: Klara Zettin war 

it ſeit Auguſt 1315 entſchuldigt. Aus dielem Grunde 
icheidung der Frage, ob ſie noch der Kontrollkom⸗ 

ſion angehören inausgeſchoben. Es war bekannt. daß ſie 

bren ihre B⸗ d an die ſozioldemokratiſche Partei 
crorganilatien in Stultggrt angehärt, die 
Parteivorſtand abjührt. Back und Geyer 

g von der Mehrheit getrennt und waren 

garmeinſchaft beigetreten Adolſ Geck war 
demokratiſchen Fraktion des Landtuges aus⸗ 

uber noch zur ſozialdema⸗ 
zablten; ihre Sonderbe⸗ 

'end für ihre weitere Zu⸗ 

lungen hatten 

    

        

  

   

    

   

  

   
   

    

   

    

  

p ber nicht attsſchla 

eit zur Konirrükemmiſfti jein. ů 
als Gever und Bock die Unabhängige fozialdemokratiſche 

war ihre Zugehörigkeit zur Kon⸗ 
mor Geck erflärie im 8., latz zu 

Lellegen, daß er nach mie vor Milglied d 
und iht jeine Beikräge bezahle. Am ſelben 

K er gt erſt erfahren., das er 
hängigen“ gewählt ſei. 

Ich bin atſo zur heutigen 
nrichtigen Vorausſetzungen 

  
         

  

    
  

    

   

miſlion ausgeſchieben, die 
ihrem Vorſitzenden be⸗ 

Ernie, Hengsbach, Siuhbe 
n hai auch in den Tätig⸗ 

nuptlafſe, Buchhandlung 
n zentralen Parieigeſchäfte 

5 Zu we 

  

  

  

    
     

   
     

   
  ltigkeit 

mungen belprochen 

— 
  

E „Delegierten 
ue beichränkte Anzaßl 

· n und zum Preiſe 

it erhältlich ſeir. 

at des Staduheaters wird 
Hebbel⸗ MNibelungen“: 

8 nei. Spiel⸗ 
ercuf beginnt 

10 Uhr. 

rn Leander Hau⸗ 
i heater⸗Berlin al⸗ 
verpjilichtet. 
ealer ſind von jetzt ab 

  

   

nig 25 golangt vit 
le Llebesgäben“, in 1. Aufhug, von 5 
elcher Dinſe einen Feldtzrauen ſpielt, z 

Es wiäd alſo ein vielſfeitiges Programm dt 
Beſuchern geboten werden. e —.— ‚      

  

Aldeulſch reaklionäre Parteigründung 
DIn unſerer pollilſchen Wachenſchau berichten wix über d 

Gründung der alldeulſch⸗reaktionären deuiſchen Baterland 
partel in Königsberg. Selbſtverſtändlich hatten gewiſſe Leu 
in Danzig nichts Eillgeres zu kun, als duch hier in Danzig ein 
I3weigorganifation zu ſchaffen. Die „Danziger Reueſten Nas 
richten“ berichten frohlockend, daß der Aufruf auch. hier er 
„volltönendes“ Echd gefunden habe. Am Donnergtag, de 
13. September, fand in dem Landes hauſe eine Gründung, 
verfammlung ſtatt, die vom Landeshauptmann Freiherr 
Senft von Pilſach einberüfen war. Aus den dorteg, 
haltenen Reden wollen wir nur hervorheben, daß der Genere 
landſchaftsdirekfter Mejyer⸗Rattmannsdorf erklärt 
er hälte geglaubt, bei der Friedenskundgebung des Reichstage 
nicht im deutſchen Reich, ſondern in einer Idiotenanſtal 
zu ſein. Den Präſidenten Wilſon nannte er einen LVumpen 
Wir haben notürlich nicht den Geſch i v 
ſchen Führers, um uns in ährichen Sthimpfwort 
Herren auseinanberzufetzen. Mit der neuen Parteigründun 
wollen dieſe Leute natürlich nur ihre poliliſchen Vorrechie. di 
ſie bisher in Preußen⸗Deutſchland hatten, nerteidigen. Ih 
Kampf gegen einen baldigen Verſtändigungsfrieden hat ſelbt 
verſtändlich auch ſeine Gründe. Daß dieſe neue Partei nicht 
mit der Maſſe des erwerbstätlgen Valkes gemeinſam hat, zeiz 
niich eine Liſte der Mitglieder, die in den Vorſtand und Ar 
beiſsausſchuß gewöhlt wurden. Es ſind dies Gcheimra 
Matthaci, Oberbürgermeiſter Scholtz, Lan 
deshluptmann Senftvon Pillach, Kommer 
zienrat Zieſe, Generallandſchaftsdirektor Meyer-Rolt 
mannsdorf. Zeitungsverleger Fuchs, Oberbürger 
meiſter Merten⸗Elbing, Oberbürgermeiſter Haſfe⸗Thorn unß 
Kommerzienrat Fenski⸗Graudenz. Dieſe neue Parteigründun— 
ſallte auch alle unſere Freunde auf den Plan rufen, damit dit 
Sozialdemakratie den Kampf gegen die neuen Gegner wirkſom 
führen kann-Unter den Gründern iſt auch Zeitungoperleger 
Fuchts, der Beſitzer der „Danziger Neueſten Nechuſchten“ 
Dies Blatt ſegelt ſchon lange im alldeutſch⸗rraktionären Fahr— 
waſſer. Um ſo eifriger ſollten unſere Freunde daſür tätig teir, 
um die Ausbreltung unſerer „Volkswacht“ zu nergrößern. 

Ueber die Perfammlung der Eiſenbahner 
iſt uns folgender Bericht zugegangen: 

Montag den 10. September fand im Börſenſaal des 
Schlachthoßes eine öſfentliche, ſtart beſuchte Verſammlung der 
Eiſenbahner ſtatt, die von der Orlsnerwaltung des heuiſchen 
Eiſenbahnerverbandes einberufen war. Rrichstagsabgeord— 
neter Buck aus Dresden hielt einen Vortrag über „Deutſchlandz 
Eifenbahn⸗ und Verkehrsweſen und die deünſchen Eiſenbahner“. 
Redner legte dar, welchen gemaltigen Aufſchwung das deutſche 
Eiſendahnmeſen beſonders nach 1871 genommen habr. Nicht 
minder wichtig ſei die bedeutungsvolle Arbeit der deutſchen 
Dahnen während des Krieges. Die Verſtagliichung der le 
bahnen hat ſich bewährt, ebenſo die Bildung der pre 
ſchen Eiſenbahngemeinſchaft. Erwünſcht ſei eino weiter. 
ſammenfaͤſſung aller deutſchen Bahnen in eine Reithseiſenbahn⸗ 
gemeinſchaft. Verfaſſungemäßig ſei das auch vorgeſchen. Die 
Organiſationen der Eiſenbayner hat ſich jedenfalls von vorn⸗ 
herein über das ganze Reich erſtreckt. Ber Vortragende führte 
dann weiter aus, welchen Anteil die Arbeiter und Angeſtelften 
der Eiſenbahn an dieſer großen Entwickelung hätten. Der 
Orgamiſationsgedanke hat in dieſem Kriege Triumphe g⸗feiert. 
Auch die Organiſalion der Arbeiter und Angeſtellten 
vorzüglich bewährt. Die Organiſostion ſei eine 
Schule. In ihr lerne man Pflichterfüllung und freiwilligen 
Gehorſam gegen ſelbſtgegebene Geſetze. aber auch Nechtsbe⸗ 
wußtſein. Der Eiſenbahnerverband vertrete die Intereſſen der 
Eiſenbahner und arbeite an ihrer matsriellen und geiſtigen 
Vervollkummnung. Seit 20 Jahren beſtehe der Berband, aber 
erſt im vorigen Jahre hobe ihn die Eiſenbahrwerwalting an⸗ 
erkannt. Nach dieſer Reorganiſation habe der Verband erheb; 
lich zugenommen. Die ſtaatlichen Einrichtungen ſollen Muſter⸗ 
einrichtungen ſein und dazu wolle der Verband kräftig mit⸗ 
wirken. Bei der Veratung des Hiljsdienſtgeſetzes im Reiche⸗ 
tage wurde mit einer S⸗ e Mehrheit der Antrag abgelehnt, 

feinen 

  

   

   

  

  

  

     

     

    

  

für die Eiſenbahmperwattungen Arbeiterausſchüſſe vorzuſchrei⸗ 
jreimilli boen. Der Eiſenbahnminiſter hat aber zugeſagt, ſie ſrei 

  

einführen zu wollen. Wo das noch nicht geſchehen iſt. müßten 
Weiter müſſe der Ge⸗ 

i den 

dir Orgoniſationen darauf hinwirken. 
nteinſamteitsgeiſt gepflegt werden. Nach dem Krier 
lich neue gruße Aufgaben ergeben. 60 bis 70 Millionen M. 
ner ſeien drei Jahre lang in Europa der kullurellen Tälägtait 
entzogen worden. Das bleibe nicht ohne Folgen. Man werde 
Jahre lang arbeiten müſſen, um nur die Kriegsſchäden wisder 
gut zu machen. Die Teuerung werde nach dem Kriege nicht 
aufhören und die Teuerungszulagen müß deshalb 
dauernde Lhnertöhungen verwandelt werden, die ia r 

   
   

    

ger 
     

  

     

  

ten 
    

ch 
Erhöhung der Ciſenbahntariſe auch durchzuführen iſt. Die 
Kluft zwiſchen den Arbeitern und Angeſtellten ſei durch die Nol 
des Krieges verringert worden, in dem Verbande ſei man ge⸗ 
meiniam arganifiert. An den Vortrag ſchloß ſich eine Aus⸗ 
üprache, in der zunächſt beklagt wurde, daß die allgemeinen 
Preiserhöhungen noch immer nicht zum Abſchluß gekommen 
ſind. Das werde ſchließlich unterträgli ttonde⸗ 
Senoſſe Däpel. wies barauf hin, 
organiſalionen aufhören müßten ſich gegenſeitig in Eifer 
Lelei und perjönlicher Gehäffigkeit zu bekämpfen. Man wolle 

V itsorgnniſation ſchaffen, in der man kameradſchaft⸗ 
ich Muſammenarbeite. Die Verſammlung nohm darauf 

    
    

       

    

  

    

    

  

        
  

ig kolgende Entſchließung an: 

 



    

üů 4,50 Meier kang und 3,50 Meter breit. 

Die am Montag den 10. September 1017 im Lokale zur en, Lirinenche Kiſendahner.Merſawmlung: lent ſch wit ben Misführuntzen des Retlerenten, Reichstagsabgeordntien KEitbenn Buck⸗Dresden, einperſtanden. Verner ninmmk die Verſamm⸗ lunz Kenntnis von der erfolgten Erhöhung der Teuerungsgilagen. Ledöch bebauert die Verſammlung erkfären zu müſſen, daß bheße Er⸗ öchung. durchaus nicht als ausreichend bezeichnet werden kann, daß veantehr eine Erhöhung des Stundenlohnes um 20 Pf, nach wie vor Falwendlg iſt. Weiter fordert die Verſammlungz : 3J Gewährung einer einmaligen Teuerungszulaße zur Beſchaffung von Heizmaterial und Kartoffeln ſür den Wirſ⸗ Ebedarf; bmit den Höchſtlohnſäßen der Berlinet Handwerker Und Arbeiter gleichgeſtellt zu werden. Genau ſo wie unſere Arbeitskollegen in Berlin ſtellen wir auch unſere volle Arbeitskraft dem Staate zur Perfügleng. Unſtreitig ſino die Lehenperhälthiſſe in Danzig dieſelben wie in Berlin, zum Teil noch bedeulend ſchlechterr!“ e) Wiedereinſüheung des in Friedenszeit gewährten Urkaubes. Die Verſainmlung erſucht deshalb den Vorbandsvorſtand, die Mesbezüglichen Verhandlungen mit den in Frage kommenden Be⸗ hörden fortzuſetzen, bis das geſteckte Ziel erreicht iſt.“ 

  

    

Eln neues Bild vom Wohnungselend der kinderreichen — — EE Jamilien 
Dazu wird uns geſchrieben: 
Im Juli 1916 mußte die mit § unter 14 Jahre alten Kindern geſegnete Famille eines Arbeiters in Kiel ihre Woh⸗ nung aufgeben, weil der Hausbeſttzer mehr Miete perlangte, die ſie aber nicht bezahlen konnte. Nach langem, vergeblichem Suchen wandte ſich der Mann an die Behörden, die ihm eine 

— 

Lonlynung in den Baracken in Projensdorf anwſes, Dieſe Woh⸗ 
nung konnte der Arbelter aber. nicht annehmen, well ſie ſich beint belten Willen mit ſeinem Beruf nicht in Einklang bringen liek. So blieb ihm ſchließlich nichts anderes übrig, als in dem Hofe Harriesſtr. 26 einen Pferdeſtall zu beziehen, in weſchem die Famille mun ſchon über ein Jahr lang hauft. Dleſer Stall 

Der Hauswirk, deſſen Ramen die „Schlesmig⸗Holſteinſche Volksgeitung“, der wir dieſe Mitteilung verdanken, nicht verſchweigt, heißt K. A. F. Theede und iſt wohlbeſtellter Rentner. Er hat an dieſer „W. * wihts machen laſſen. So, wie das Pßerd aus dem Stall⸗ geholt wurde, blieb die Wohnung, 

  

ſogar Krippe und Futterraufe blie⸗ ben an Ort und Stelle. Früher waren die Wände einmal ge⸗ ltalkt. Fetzt iſt der Putz abgefallen und lie ſind feucht. Der Fußboden it mit gewöhnlichen Pflaſterſdeinen belet. Ein etwa 60 Sentimeter im Geviert großes ffenſter ſorgt dafür, daß ſeiwas Dämmerlicht in die „Wohnung“ dringen kann. Doch nußte der Mieter das Fenſter ſelbſt einſetzen laſſen. Ebenſa mußle er ſich ſelbſt enen kleinen eiſernen Ofen beſchaffen, der tie Behaufung im Winter notdürflig erwärmt. Ein Sofa, vlni Diſch, einige Stühle und ein Bett für die beiden Eheleute bilden die Ausſtattung dieſes Wohnzimmers. Die Kinder ſchlafen im (ESommer auf dem Heuboden, zu dem ſle auf einer Leiter hinauf⸗ liettern müſſen, im Winter in einem lichtloſen Schuppen, der früher zur Aufbewahrung von Kohlen diente. Einen Abort eibt es nicht. Vor der Behauſung zieht ſich eine Planke hin, ſen der ſich das Seynutzwaſſer hinzieht und Geſtant verbreitet, ber ſich mit dem vermiſcht, welcher einer vor dem Fenſter be⸗ lindlichen Unratgrude entſtrömt. Und für dies Loch mußte der Mierer his zum 1. Juli monatlich ſuge und ſchreibe 30 Mark (Dreißig Mart) Miete bezahlen. Ais aber nom l. Mili an 
Durch eine Berordnung des Gouperneurs eine Mietsſteigerung ſi, zu 724 Prozent geſtattet war, da nutzte der meiiſchenfreund⸗ 
i Hauswirt dieſe Erlaubnis völlig aus und ſeit der Zeit muß ber Familienvater monotlich 32.25 Mark Miele Zahlon. 

Die Wohnungsnof der kinderreichen Famtlien iſt himmel⸗ hreiend. Es wird die allerhöchſte Zeit, daß hier energiſch Dandel geſchaffen wird. Wie ſollen in ſolchen Löchern die inder, auf beren Schuſtern die Zukunit unſeres Vofkes und Vokerlandes ruht, gedeihen? 
Wie die Wohnungoverhältniſſe in Danzig beſchaffen ſind, 

(erſt kürzlich der Stadtnerordnete Kurt Siebenfreund 
in Flugblatt zur öffentlichen Kenntnis gebracht. Dieſer 
hilderte Fall ſollte allen qazial Denkenden Veranluſſung 

ür zu ſorger, daß die Wohnnngsnot durch den Ban 
ner Wohnungen ſo ſchnell wie möglich gemildert bezw. be⸗ 

t wird. 

      

  

      

  

    

       
   

    

  

    

   
   

    

    

Ein wirkſames Miitei gegen die Ruhr 
gintiichen die „Leipziger Neveſten Nachrichten“, Die 
zel der einfachen Brombeere wird in kleine Würfel 0 
ten und getrocknet. Im Notfaile kann man ſie auch friſ 

Vyn der getrockneten Wurzel nehme man auf drei 
ſer Waſſer zwei valle Eßlö koche ſie 20 Mimiten gut 

nd trinke dann den Tee ſo heiß wie möglich. Sollte der 
nt die erſte. Taſſe Tee nicht in ſich halten können, ſo laſſe 
lich nicht abſchrecken, ſondern nehme die zweike und auch 
die dritie Taſſe Ter. Er darf nur ohne Zucker getrunken 

ßerden. Bei Kindern koche man den Tee dem Alter ent⸗ 

  

   

  

Gemüſe und Obſt 
Infolge der ſtarken Entrüſtung in der Darziger Bevölke⸗ 
wegen der ſehr hohen Höchſtpreife für Gemüſe, die nur 
Vorſtande der Provin, lſtelle für Gemüſe und Obſt feſt⸗ 
waren, iſt eine Vollſitzung der Provinzialſtelle veran⸗ 
worden, die am Donnerstag den 6. September im Dan⸗ 

er Rathauſe tagte. Nach einer einleitenden Rede des Vor⸗ 
tenden, Candrat von Ausers, fand eine allgemeine De⸗ 
e das eigenmächtige Verhalten des Vorſtandes bei der 

öchſtpreisfeſtſetzung ſtait, an der ſich Stadtv rordneter 
wer, der Sachverſtändige der weſtpr. Sandwirtſchüfts⸗ 
mer Evers und Genoſſe teiligten. Letzterer 

eilte die eigenmächtige H. jeſtſetzung durch 
nden, die den Verbraucherkreiſen uümötig hohe Geld⸗ 
n verurlacht habe inſofern., als var dieſer Hachftprei 

3. D. Weißt . i 
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      Pfund gekoſtet hal 
anziger Markthalle 

die Bekanntmachung an 

Vorſtand erhähte dieſe in der! 
ten Preiſe, ohne haßr eln ſtich⸗ 

50é bezw. 35.-Pf. Küurch kaſſe 
Klarheit viel zu wünſchen übrig. Das habe ſich beſonders bei Beſtimmung über den Verkauf von Ourken gezeigt. Niemat bte, ob Gurken ſtück⸗ oder pfund⸗ weiſe abgeheben werden üßten, Man ſolle die Bezeichnung der Obftarten ſo wählen, daß einfache Leute ſie leichter er · kennen können. Dem gegenüber erklärte der Sachverftündige 

    

   

Höchſtpreiſe für Kohr und Bohnen waren notwendig, weil vor⸗ ber 3. B. für Waißkohl 55 Pf. per Pfund gefordert wurden. Genoſſe Gehl beſtritt entſchleden die Richiigkeit dieſer Angabe und meinte, daß, wenn die Angaben des Sachverſtändigen zu⸗ träfen, ſich die Entrüſtung in der Bevölkerung nicht bemerk⸗ bar gemacht hätte. Es könne ſich in dieſem Faile höchſtens um Auselondsware gehandelt haben. 
Die Spezialberatung ergab folgende Preiſe: 
Rhabarber 13Pf., grüne Stangen⸗ V. Voſchbohnen 34 Pf, Wach⸗ und Perlbohnen 43 Pf., Puffbohnen 12 Pf., rote Mähren 15 Pf. gelbe Möhren 11 Pf., runde Karotten 20 Pf., Spinat 40 Pf., Mairüben Ph., Zwiebeln 30 Pf., Wirſing⸗und Rotkohl 20 Pf., Weißkohl 11. Nf., Tomaten 45 Pf., Kohlrabi 

25 Pf., Walnüſſe 30 Pf. Kürbiſſe 17 Pf., Sellerie 30 Pf., Meer⸗ rettig 30, 45 und 60 Pf., Rote Rüben 17 Pf., Schwarzwurzel 60 Pf., Senfgurken 30 Pl, Eintegegurken Stitk 7 Pf., Salat⸗ gurken Stüct 25 und 30 Pl., Aepfel Gruppe 1: 65 Pf., Gruppe 2. 45 Pf., Gruppe 3: 27 Pf., Gruppe 4: 37 Pf., Virnen Gruppe 1· 60 Pf., Gruppe 2: 40 Pf., Gruppe g: 25 Pf., Edelpflaumen 
50 Pf., Zwetſchen und Spilten 35 Pf. Dieſe Preiſe treten aber erſt nach erſolgter Bekanntmachung in Kraft. Sie gelten wieder⸗ imn für die ganze Provinz. 

Beim Obſt iſt lelder eine Verteuerung dadurch eingetreten, daß die Provinzialſtelle für lich, die Kreisſtellen und die Sam⸗ 
melſtellen auf dem Lande eine Abgabe einführten, die eine Preis⸗ 
erhöhung von rund 5,50 Mark für den Zentner ausmacht. Zum Teil waren aber die Gewinne für den Großhandel ſo hoch 
bemeſſen, daß die Abgabe hier eingerechnet werden konnte und 
der Kleinhandelspreis unberührt blieb. Ferner ſoll die Relchs⸗ ſtelle ſür Gemüſe und Obſt neuerdings eine Heraufſetzung der 
Erzeugerpreife vorgenommen haben. Auf dieſe Weiſe haben 
die Obſtpreiſe nicht eine unerhebliche Erhöhung erfahren. Fall⸗ 
äpfel, die mau im vorigen Jahre in Danzig noch für 5 Mark 
den Zeniner kaufte, ſollen in Zukunft im Kieinhandel 27 Mark 
der Zeniner koſten. Des Preiſes wegen iſt Obſt alſo in Zubunft 
nur noch eine Delikateſſe für wohlhabende Leute. Rur ſehr 
wenig Obſt wird zum Friſchnerkauf freigegeben werden. 

B 

  

B 

  

  ů E 
m 

Es wird mun Aufgabe des Magiſtrats ſein, für eine ge⸗ 
nügende Ueberwachung der Höchſtproiſe auf dem Obſt⸗ und 
Gemüſcmarkt zu ſorgen. Die Reviſionsbeamten ſind gewiß 
ſehr cifrig tätig, aber uns will ſcheinen, als genüge ihre Zahl 
nicht. Denn Höchſtpreisüberſchreltungen bri Obſt finden ſtändig 
inſofern ſtatt, als geringwertige Sorten für erſte Sorten ſeil⸗ 
gehaiten und gekauft werden. Das iſt ein Uebelſtand, der 
ſchnellſteus beſeitigt werden muß.“ 

Mit dieſer Forderung befinden wir uns im Einklang 
mit dem Osamt in Berlin, das in der Rr. 27 der „Amt⸗ 
lichen Mitteillngen und Nacheichten“ folgendes ſchreibt: 

„Nanche Ortsbehörden unterlaſſen ein ſcharfes Eingreifen 
aus Beſorgnis, dadurch die Ware vom heimiſchen Markt zu 
nertreiben. Da nur einheitliches Vorgehen im ganzen Lande 
eine gleichmäßig gerettelte Verteilung gewährleiſtel, ſind im 
Einvernehmen mit der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt die 
ſtellverirelenden Generalkommandaos und die übrigen in Ve⸗ 
tracht kommenden militäriſchen Stellen erſucht worden, das 
Einhalten der Richt⸗ oder Höchſtpreiſe mit zu überwachen und 
im Benchmen emit den jewells in Frage kammenden Zivildienſt⸗ 
ſtellen bei keren iteberſchrriten einzugreifen.“ 

Von dieſem Angebot ſollte ausgiebig Gebrauch gemacht 
werden. 

Helfer für das beſetle Gebiel. Jur Berwendung bei 
Militärbehörden und Zivilverwallungen im B. 
Fen⸗Juſpek & in Libau werden von de 

ljer (Hilfsdienſtpflichtige;) für eine Re 
Insbeſondere werden für den Waß⸗ 

gediente) Leuie geſucht. Näheres 
achung im Anzeigenteite zu erſehen. 

Die Alilgemelne Oriskrankenkaſſe macht in unſerm heuti⸗ 
gen Anzeigenteil bekannt, daß die Dienſtſtunden vom 17. Sep⸗ 
teinber ab auf die Zeit von 8—3 Uhr foſtgeſetzt ſind. Die Jahl⸗ 
ſtunden bleiben unverändert von 9—1 UHhr Mhen.“ — 

Dervrieint wurd 1. 10. September 
Sirafkemmer die jugendliche At un Eliſab 
naten Geſangr ſah ſie in einern ů 
Kind ſ/ 8 5ʃ1 Pf. hielt, um 
Brut einzukaufen. Pie Angeklagte entriß dem Kinde Geld und Brot⸗ 
kurte und verſchwand. 

Aus Weſtpreußen 
Ruhrkrankheit in oſti⸗ und Weſtpreußen hat auch 
en Aupultwothe erhebliche Todesopfer gefordert. Nach 

Kailerlichen Geſundheit es waren in 
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zu 3 Ma · 
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berger Volkszeitung 
binger Parteiverht tniſſen und unſern Bericht in Nr. 
„Volkawacht“ von! 25. Auguſt befaſſen. Auf den erſten Artitel 

Inlereßſe unſeres dorti 
landte die Parteileitung in Elbing dem Redatteur der „Königs ⸗· berger Volkszeitung“ Epers, daß ein andere Bezeichnung unmöglich ſei. Die he 

berger Blattes olfenbar nicht. 

haben in unſerm Bericht Ba 
igeßriffen, noch 

ſtellt. 

Zeitung“, daß ſo niel Obſt 
ſich kein Kaufliebhaber zu Höchſtpreiſen findet! 
woth mittag über den Markt 
mahrnaßm, die von 
werden mußten, weil ſie angeſichis der hohen Preiſe keine Käufer fisden 
haben. Leider iſt es Chrenſuche theworden, nicht unter 
prels zu verkauße 

    

    

  

Volkswacht uünd Libing“ — 
Unter dieſer mielſagenden Spitzmarte bringt die „Königz⸗ 

zwei lange Artikel, die ſih mit den El⸗ 
34 der 

  

  

haben wir auf Wunſch der Elbinger Partellelkung und im 
gen Bereſns nicht geankwörſel. Dofür 

ein längeres Schreiben, in dem es U. a. 
ißt: 

. 
„Beſonders ſel bemerkt, daß die lehte Perlamwlung. in welcher der Parteiſekretär zugegen war, und der Bericht in der 

Boltswacht“ übet den Verlauf der Verjammlung bei den Werioſſen 
Aul. Pfeſesen 'einen guten und beruhigenden Eindruck hinterlaſſcx 
al Hieles wird belonders von in Arbeit ſiehenden Genoſſen ba⸗ 

üüt 

Dleſes Schreiben genügte der Redaktion des Königs⸗ 
Der Redakteur, Genaſſe 

„nahm viermehr für ſich in Anſpruch, die Portei⸗ arte 

in Elbing beſſer beurteilen zü kömnen, ols dis 
    

dorlige Parteilettung. Er ſandte uns eine ſehr lange Erkla⸗ 
rung kurz vor Schluß der Redaktion für die letzte Nummer 
und verlangte ungelürzte Aufnahme. Wir antworteten im 

riefkaſten, daß wir noch Rückſprache mit dem Elbinger Vor⸗ 
ſtande die Einſendung für die nüchſte Nummer bearbeiten 
wollten. Bartel konnte aber die Zeit nicht abwarten, 
dern veröffentlichte ſeine Erklärung vorher 
mat dieler Vemerkung: 

lott · 
in ſeinem Mlatte 

„Nunmehr iſt der Stand der Dinge ſo: Elne Paxteigeitung greift einen Genoſſen gegen dat beſſere Wiſſen ihrer Redaktion — um norläufig nicht mehr zu ſagen — an und macht ihm völlig un⸗ beßründete, gerade in den jegigen Daeeeanderſhlhhen unprrant. worllich ſchwere Vorwürte. Sie übergeht dann ſtillſchwelgend eine ſie ſachlſch unangreifba widerlegende Erktärung der benachbarten Tageszeitung der Partei. Sie verweigert ſogar einer rein perſön, 
lichen Zuſchrift die Aujnahme, die die ſelbſtperſtändliche Anſtands⸗ Pflicht Jeder Zellung wäre. Dafür will ſle die „Einſendung“ no Anhörung eſnes direl gar nicht beleillgten Organlſatſonsvorſtandes »bearbeiten“.“ 
Dieſe Schlußfolgerung iſt vollkommen uUnzutreffend. Wir 

rtel woder wider beſſeres Wiſſen 
„iifveraniwarilich ſchwere Vorwüirfe“ ge⸗ 

Denn wir haben nur einwandfreie Taiſachen feſtge⸗ 
Wir ſchrieben: 
„In dieſer Verſammlung kam es zu ſcharjen Ausrinander⸗ fetzungen zwiſchen dem Refjerenten (Bartel) und dem Genaßt⸗ 

Zippel. Die erregle Verfanzmlung verlieſ vollkommen reſullat; las, Dadurch war eine fiir die Wartelverhältniſſe Elbings ſehr kritiſche Sit,otion geſchaſſen, die durch einen in der „Königsberger Valkszcitung“ erſchienenen Verſammlungsbericht ꝛveſentlich perr ſchärft wurde. Ole Stituation lvitzte ſich ſo zu, daß einige unſerer. dortigen Milglteder vereils die Spaltung als gegeben anfahen.“ 
Mit dieſen Sätzen, deren Nichtigteit jeder Teilnehmer 

acht. 

der beiden Verſammlungen beſtätigen wird, und die nur Tot⸗ lachen wiedergeben, 
angegriffen und »unverantwortlich ſchwere Vormürfe“ 

ſollen wir Bartel wider beſſeres Wiſſen 

96⸗ acht haben. ſollen Das iſt uns gar nicht eingefallen. WMeiter wir ſeiner Zuſchriſt die Aufnahme verweigert haben. Uns iſt davon nichts bekannt. Wir hielten es nur fit⸗ unſere flicht, vor Veröſſentlichung der Zuſchrißt mit der celbinger 
Porteileitung darüber Rückſprache zu nehmon und ſtellten eine 
Bearbeiti 
Jeder Leſer wird nunmehr ein klares Bild von der Streit⸗ 
ſache ſich machen und foſtſtellen können, was an den unz ge· 
machten Vorürſen Wahß 
Anscinanderſetzungen in dieſer Ungele 
berger Vollszeitung“ 
Raum unſeres Blattes für beſſere Dinge viel notmendiger ge⸗ br. 
Freude gewiſſer Kreiſe beitragen würde. 

    3 der Einſendung für dieſe Rummer in Ausſicht. 

  

  

iſt. Wir vergichten auf weiteye 
genheit mit der „Känigs⸗ 

auch aus dem Grunde, weil wir den 

auchen, als zu einer unfruchtbaren Polcmjik, die nur zur 

  

Die ju hohen Obſtprelſe 
Iſt es nicht jammerſchade, klagt ein Einfender ber „Ely 

dem Verderhben überliefert wird, weil 
Wer am Mitt⸗ 

großen Obſtvorräte 
ern mit nach Hauſe genommen 

  ging und die 
Verkä     

konnlen., der wird bedenklich den Kopf geſchütter! 
Höchit⸗ 

tpreſie ſollen im Gegeuteil die Grund⸗       ‚chj 

lage ſein, auf der ſich die weitere Preisfrage aufbaut. Bekam 
doch neulich eins Elbinger Hausfrau vom Haffufer die Mit⸗ 
teilung: „Sie künnen Obſt bekommen. müſſen mir aber vorher 
milleilen, wicviel Sie über höchſtpreis geben wollen.“ Als ob 
die Höchſtpreiſe ſo kümmerlich bemeffen wären, das daſör nicht 
geließert werden kann. Vei unſeren Höchſtpreiſen iſt noch kein 
Verkäufer zu kurz gekommen. Im Gegenteil. Wäre es ßei 
diefer Sachlage nicht beſſer goweſen, die Obſtrüctſtände de⸗ 
Woche nmarktes billiger zu verkaufen? Denn dadurch, daß es 
wieder mit nach Hanſe genommen und umgelagert werden 
muß, wird das Obſt nicht beſſer. Das Sommerobſft iſt ſowieſg 
leichter dem Verderben ausgeſetzt. 

Die hier beklagte „Verkennung“ der Höchſſt preiſe iſt 
reine ganz allgemelne Erſcheinung. Dagegen hilft eben 

zig und allein die Alisſchaltung des „reien“ Hondels 

  

und bloß öffentliche Bewirtſchaftung bis zur Abgabe en die 
Verbraucher. 
     in Oſtpreußen erſonen an] 

U Weitvreußen ! 
Im Meaie⸗ 

352 Er⸗ 
Pro⸗ 

   

   he am verßreite 
ürden hier gemeldet. 
en J f 

    

  

       81 Todesfelle 

  

AE Ainmgsfälte und kein Todrsfüfl.     

Der „Arbeiter⸗Jeitung“ Zuuſolge ſaß Kaißer Karl nach Verwerfung de 
Michtigkeitsbrichwerde Friedrich Mlers durch den Oberſten 8. hof die Tadesſtrafe nach. 
Adter Run mehr zu 45 uiyer MWAPen 

Aüß der Hartei 
— Dr. Friadrich Adlers Pegnadlgung. ?Soptemker. Spte,   W! 

  
  

  

   
  

         
ſchtshof verurtellte Der Oherſte 151 
Kerkers



   

     
   

    

   

      

          

    

     

    

        

   ſor upsere ähne 

Kurzwaren / Spitzen und Bes 
Damen-Putz 

Lederwaren 

Sold- und Silberwaren *— 

Büro-Bedarfs-Artikel 

Glas und Porzellan 

Wirtscheftsartikel, Spielvaeren 
Nur Wirklich sachkundige Kröfte, die in guten 

Häusern tätig weren, wWollen sich unter genauer An- 

gabe seitheriger Tätigkeit und der Oeheltsenspröche 

mit Zeugnisabschriften und Bild schrittlich meſden 
bei 25¹ 

Gebr. Freymanr Leen 
N WAüAtttzttttttMtEütöit 

2e WD
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  Groſies Lager 

In legunten und billigen 

Sammeti., 
EAEESDSSDDEDDD 

Pelour- und Hlzformen 
MeiminieKthoävMMmi         

gotrie s„umflichen ndtren Putrartiseln. 
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Umarbeitlungen ů 
hitte ich Jetæt scholi ausführen ⁊u lasseEnHr auf b 

hrompie and saubere Arbeit wird geachtet. 

      

  

   
      

     

       

    
  

  

Jür die Wiederauibanarben 
in Oſtpreußen werden 

Maurer 
in mmerer 

8 zonbſhuße * 
biiliesten 05 Darhdecker 

E * Leiu H 

Nähere Auskunft ülber 
ing, Lohn- und 

edingungen erteilt der 

Arbeitsnachweis 
für das Baugewerb 
Königsbergi Pr. Klapperwieſ⸗ 
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Luitheute, Dun 
    
Laleebans Büirgergarten, Kahpnessr 

  

    

  

    

  

3 „Hefgunst“ 
2 Dienstag den 18. September 1917, 7½ Ehr: 

33 „Stastsauwialt Aiexander“ 
— EE 

geſanernen- und Ge⸗ 35 —— Ner Vorverkauf beginnt 
25 22 

b ů 35 
f leden Ssenntag 55 ü 
ů 3 Direxhbon: Rucheit seaper,. ů 
ü Lal Ee-Frel-Konzert. f ů 1 ů K 56 b b ü 

E resem Besuch ladei ein M. Steppuhn- ů 22 0 Oihhun el Miets UD II‚ ö 
S.A f -/ 85 à 

ů 25 ů 
—— SSSS Somntag tien ib. September 0 ü 

ndi 3D 2˙⁷ abends 7 Uhr: ů 
ndiſcher Hilfsdienſt Die Nibel 386 

25 zur treimilligen Neldung gemüß 8 735 2D WMDS 

De, , Mdebren u, 0 8 3: Der gehörnte Siegfried — Siegirieds Toc ü 
en ueRA 'ei UAtür! erden un ivilverwallungen „ 3 3 ů 

ttion 8 in Libon) werden Heler 35 Syiů Eriedrich Hehbel. ů 
ens Aare, geſtncht 25 Spielleitung: Direktor Rudolf Schaper. ů 

ontsg den 27. Sentember 1917. 7“ Thr- 
25 ü ů 

ů ů 

ů 

  

̃ 
b 

ů Donnerstaß den 13. Sebtemher, vorm. 18 Er 
icherheltsdi cherhelishienſt] rgesgzrssPzaedEPsSLeEssSess8K3878858P2P7222 

EALSSSSMEAEAEMAAANSEEXEEREA-AASPEE , 

rn Kriegsomiſtelle Echt 
ernehe getacellen S chnu; pft ＋. G 0 ar 0 

Heizrrn nach Likau wird norqù: · garant. rein. 

2 Rohiazatgroßhasdlen 

b. b. vom 17. Julius Gosda, und Schunpftabaktaßh⸗ 

der Land- Danzig, Scke Häkergaſſe 5 u. 2. Prieſtergaſſe 5. I. ruſpr. 
verwandt 

Spieiplan des Dandi 
angenemnen. Lom 186. Dis 24. September: 

1˙⁵ Gonntag, 16. Sepiember, abends 7 Uhr: Exöffnung der Spiehtl. 
„Die Ribelnagen“ — Der gehörnte Siegſrieb — Siegfrätd 
Tod. Trauerfſpiel von Friedrich Hebhbel Abennement 

Montag. 17. September, abends 7u2 Uhr: „Hofgunſt“ Lvi 
von Trotzn. Abonnement 51 

btember, abends 7½ Uhr: „Staatsans 

Di Safflanden d —— Oiskrankenkaſſe x ů Alesanber⸗- Schauſpiel von Karl Schuler. (Zum i1. S 

  

Veiwlaauahne und BSeſtandserhebung 
von Außbaum. ind Mabagonihol 

  

  

      

      

     

  

      
Ater irehen. 

  

   

     

    

  
  

  

  

  

Die 

  

     
17 S. Abennemenk ů 

Rin Ba 4. ab auf die Zeit von Mitesoch, 16. September, abends 7 Uhr: „Wibelungen“ 
Avermmemen: D! — 

Donnerstag, 20. Sevtember, abends 7½ Uhr: „Hofgunk“ 

Sertenber abends Tur Uhr: „Stastaanmo-      
Atesenbes . Abonnement AI 

Sannabsss, 22 Seplember, adends 7 lor- „Den Sanfmen, 
   

    

  von Sensdig Luftſp. v. WSüareſpeare. Abonnem 

Geleiene à ummern —. „es der Aligemeinen Or Serantenia aßſe in Danzig Konnzag, ꝛ. Septemthe bde, eUhr ,Sturmeidhal. 
8 U von Grimbaum u. Sterk. 

vock Zarrsehenser Ptemmes Sovengaſſe 82). 
  

    

   
    

 



  

     
hrend er ve      

    
mur das an der Kriegsſortſetzung ‚ Get 
Lande noch nicht heimgeſuchte Amerika erlauben. 

inneren Politik. 

Scheidemann zur Wilſon⸗Note 
Ben dem Berriner Vertreter der 

üter ſeine Auffaſſung der Wilſon⸗ 
Scheldemann folgendes: 

Der gereizte Lon, den die amerlkani 
ulnächſt von dem größten Teil der deutſchen Seile beantwortet worden. Wer aber im 5 

es init dem englſſchen Spr 5 
e“ und über allem Lärm die Sache 

Lrlicren. Ich linde, daß die ame— 
iele in einer Weiſe umſchreibt, die 

Friedens 
dient. Der Reichstag 
ſFrieden der Berſtänd 

ölker, Er erklärt, 
bietserwerbungen und polt 

lle Vergewaltigungen unvereinbar f Er weiſt alle Pläne, ie auf wirtſchaftliche Abſperrung und Verſeindung der Völker nach dem Kriege ausgehen, zurück. Erterklärt, daß er die Schaſfung inter⸗ *“nonnler Rechisorganiſatinnen tatkrößtig fürdern wird. 
Zlil alledem ilt die amerikaniſche Regierung einverſtanden. Die Froge entſteht: Warum führt ſie dann -gegen uns Krieg? Sie beant⸗ vortel diele Frage damit, daß ihr Pie gegenwärtige deuiſche Regierung 

vicht geeignet erſcheint, als Garant für den kommenden Frieden utreten. Dazu bemerke ich, datz der Reichslag. die auf Grund des 
aügemeinen, gleichen, diretten und gehelmen Mablrechts gewählte 
berlrelnng des deutſchen Volkes, bereit iſt, die Garanllen jür den 
kmmenden Frieden mit zu übernehmen. Der Gedanke, daß dieſer 
Frieden. um Dauer zu verſprechen, nicht nur von den Regierungen, 

uyrn tden Völkern ſelbſt garantiert werden ſoll, iſt vuakommen 
htia, menn er auch von der amerikaniſchen Regierung in eine borm gekleidet wurde, die für die deutſche Regierung verletzend 

nen für dieſe Garantie, die nach meiner Meinung gar 
igenug in den Vülkern verankert werden kann, müſſen 
Mſt! Friehensverhandiungen gefunden werdon. 

ht m. E. die Sache ſo an ich dieſem entſeßlithen 
aD jebes Volk mindeſtens für ein Menſchenalter au ßer⸗ 

üdetlein, einen neuen Krieg zu fühten, es wäre denn, daß es 
Friedensſchluß meine ganz verzweifelte Lage verſetzt wiirde, 

Lolte es was es wolle un Ausgang luchen müßte. Eln 
uß wird aber der vom amer! jchen noch vam 

gewünſcht. Der Frieden nach dem Kriege wird allo 
‚das automatiſch wirkende Geſe3z der Erſchöpfu 
fehr lange Zeit geſichert ſein. In dieſer Zeit wird die 

Ichr der Demofratie und des Soziallsmus in allen Ländern rapide 
vitte mochen und dann wird es möglich ſein, die herungen 

Vertrages nich ſtärker zu feſtigen und cn zuthauen. 

Preſſe in der gleichen 
ſentlichen Leben ſieht, Wortg Sreäüä 

    

  

    

      
ſelbſt n 

eae Reg . ierung ihre Kriege 
u ausſieht, als habe Ihr das 

programm des Reichstags 
furdert in tieſem Programm 

idigung und dar dauernden Ver⸗ 
daß mit einem ſolchen Frieden er⸗ 

ſche, wiriſcha 
Dů 

Unterlage ge 
ketanntlich de. 
ſchnung der 2 

    

    
   

        

  

    

  

   

   

  

   
   

  

      
    

  

    
     
   

   

   

  

  

      

     
      

    
    

           

    

     
   

      
      

  

daß dieſer Krieg tatfäch der letßte iſt, der 
hen den aroßen ziviliſierten Völkern geführt wird 

  

   

    
    
      

    
   

   

     
   

    

  

   
   

      
   
   

   
    
    

     

   
   

    

     

   

    

   
    

      

  

   

    

  

g dieſes Zieles iſt alles weitere Blutvergießen 
ſig. Wenn man das in Amerika nicht glaubt, ſo 
e Macht des Deuiſchen Reichstags und die Stärke 

Bemegung. die unaufhaltſam zur Dehrokratiſerung des 
nllichen Lebens drängt. Die Demokratiſierung ſchreitet in 

eutichland fort, obwohl, wie man auch in Amerika weiß, der Krieg 
ſchlechteſte Gelegenheit zur weiteren Entfaltung demokratiſcher 

crichtumgen iſt. Deutſchland iſt jetzt ſchon auf dem Wege zur 
mokratic; es wird auf ihm auch weiter fortſchreiten. wenn der 

noch lünger dauert, es wird aber deſte raſcher gorwärks 
ien, je ſchueller die Kinderniſſes des Krienszuſtandes aus dein 
geräumt werden. Per Ftiedensſchluß bedeutel ſchon margen 

Ralratle und geſicherten Frieden füt die ganze Welt. (B. 247. 

Peutſchland 
Keichstagsaufläſung in Sich ? 
rue pulitiſche Korreſpandenz“, die zuwellen ofkiziös be⸗ 

ugt jolgende Mitteilung, die ihr „von ſehr gelchäßte: 
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erungen ütßer eine Auflöfung des meiche⸗ 
bhren der praktiſchen Bedeutung., weil eine folche Ablicht 

n Betracht kommt. Die Negierung zeigt den ernſten Willen, 
u Reichstage an erreichbaren Zielen zuſammenzuarbeiten und 

Auseinanderſetzunge. ka: 
auf weiteres annehmen. daß es auch die Mehrheit auf eine 

tprobe mit der Regierung nicht a imen laſſen wird. Der 
chskonzler hat den Rahmen hinreichend klar und feſt umſchrieben. 
erhalb deßzen er eine engere Fühlung zwiſchen Regiernna und 

tan berſteilen will. Man darf zur Entſchloflenheit des Neich 
rs dos Verirauen haben, daß er ſich von dieſem Wege nicht 

igen lalien wird. Im übrigen werden den Mehrheitspa 
ch ihre Haltu bezm. durch die Stellungnahme einzelner 

igleiten erwachſen, die eher im Zunehmen us 
nehenen begriffen find. Die Grörterungen über eine 9•· 

0 hingegen ſind ger 
Dunkel iſt der Rede Der K. 
in den Worten zu liegen: Die Mehr 

eine Kraftnrobe nen laſſen. 
ihr Weg durch die Fri lolution vorgeſchrieben, 

ſch hoffentlich auch nicht abdrängen kaſſen wird. 

dortgeſethzten Erß 
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über Parlamentariſierung ufw. kaun 
  

  

       

   

  

    

    
     

  

    

   

  

     
   

   

  

Triedenshoffnungen des Kanzlers öů 
Dem Reichskenzler Dr. Michaelis wurde bei ſeiner Abreiie 

Stutipart auf dem B⸗ j‚ Menſchennenge eine 
dürgebraͤcht. Kanzier trat ans ojfene Kenſter des ien⸗ 

rief der Menge zu: „Hoffen wir, daß wir noch in 
    

  

    
  

  nungen des      
      

  

en. Nach emeinen Stand Dinge. wie ſie der 9 
Sterbliche ſieht. kann men nimt annehmen, daß 

m Jehre Frieden beommen. Ja. neue dunkte “ 
   

     

    

   

  

el herauſ. Nach den „B, 
Japon noch am Kriege aktiv beieiligen 
che Diplomaten und &. 
u Befehie erhatten, die ſich 
ienſttauglichen Japaner beziehen. 

ügriſchen Kontinent aufhaltenden 
bt. bt. 

Der Kampf gegen den Reichstag beginnt 
ie freikonſervative „Schleß ü 
an die Schleſier“ in dem es hei 
„Das deutſche Volk ſteht nicht 

verlangen Einigkeit im Innern un ümpf 
rer Feinde bis zu dem Frieden. den Deutſehland braucht! 
Unterzeichnet iſt der Aufruf von auffallend viel 
der Berg⸗, Poſt⸗ und Eitenbahnnerwaltuna, f 

n. 

ler Nachrichten 
zu wollen. 

in allen      

    
   

   e Jahl der 
paner wird auf 1 
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Wofruf 

   
    

üfident nicht mehr mit 
rgmgenes 

  

        

     

   

Roktätie in 
crartigen Luxus könne ſich 

ld verdienende, im eigenen 
ů Die ab⸗ weißende Antwort Wilſons diene hauptſächlich zur Förderung 

„United Preß of Amerlka“ 
Note befragt, äußerte Genoſſe 

ſche Note anſchlägt, iſt 

„Worte brechen keiiſ⸗ 
icht aus den Augen 

ſtliche oder 

   

   

  

    
    

  

    
     
    
   

  

üe ů 
ndurntz iſt wohl das 

ſchaftsdirektor Kapp, 
fti, Angriffe 

    

   
    

Generalland 

  

   

  

    

     

     
      

   

  

      che meiſte 
Rudolf meyer⸗Königsberg, 

Vorſtehers Or: Hirichlat⸗Königsberg, 
Königsberg, des Tilſiter Oberbürgermiſters Pohl, des Inhabers 
der Schichau⸗Werke Dr. Zleie und andere zu finden. Die 
Gründer der Partei haben ſich an den Herzog Johann Albrecht 
zu Mecklenburg und an den Großadmiral v. Tirpitz gewandt, 
ume dieſe belden Herren zu bitten, die Führunt dieſes Werkes 
des Herrn Ka 
Uind was dieſe neue Partel'ei 
folgenden Säßen des Aufrufs 

„Weite Kreiſe des deulſchen Volkes ſtimm— 
nahme der gegenwärtigen Reichstagsmehrheit zu den wichtigſten Lohonefragon des Nateriandes nicht überein. Sie erblicken in dem Gertuch, gerade jeht, wo des Reiches Schickſal auf dem Spiele. ſtcht, Kämpfe um Verfaffungsfragen hervorzurufen und in den Vorder⸗ grund zu ſtellen, eine Gefährdung bes Vaterlandes und eine wenn auch nicht gewollte Förderung. un⸗ 
daß der vor dem Kriege gewählte Rei 
die Vertretung des deutſchen Volkswille 

Wir wollen⸗keine innere Z; 

ſtötle⸗Kbimig 
Stadtverordneten⸗ 

Kommerzienrats heumann⸗- 

  

gentlich will, das ergibt ſich aus 

'en mit der Stellung⸗ 

ſchstag tatſöchlich nicht mehr 
ns darſtellt. 

wietracht! Ueber innerem Hader vergeſſen wir O u leicht den Krieg. Der Feind vergißt ihn keinen Allgenblick! Die in der Deutſchen Naterlands⸗Partei zu⸗ lammengeſchloſſenen Deutſchen verpflichten lich, mit allen Kräften dahln au wirken, daß bis zum Friebensſchluß der innere Zwiſt riht. Mag der Einzeine zu den innerpolitiſchen Streitfragen ſiehen, wie 
ill, die Entſcheidung hlerüber iſt der Zeil nach dem Kriege vor⸗ halten. Dann ſind unſere Tapfern aus dem Feide heimgekehrt Und können am inneren Ausbau des Reiches mitwirken. Jeßt gilt es nur zu ſiegem — 
Wir wolten keinen Hungerfrieden! 

zu, erreichen, müſſen wir nach Hindenburgs Gebot die Nerven be⸗ halten. Tragen wir willig Not und Enlbehrungen, ſo wird dem Deutfchen Volk ein Hindeuburg⸗-Frleden zuteil werden, der den Siegespreis ungeheurer Opfer umd Anſtrengungen heinmbringt.“ 

Die neue Partei ilt alſo hauptlſächlich gegründet worden, 
zum Kampf gegen die gegenwärtige Mehrhelt im Reichstag und 
in der Hauptſache, um die Friedenskundgebung abzufchwächen, 

die in der Erklärung, der Reichstagsmehrheit zum Ausdruck 
tem. In Wirklichkeik hedeutet die neüe Partei einfach ein⸗ 
Organiſakion mehr, denn die Leute, die ihr angehören, haben 
bisher ſchon den Kampf für ihre Ziele innerhalb des Rahmens 
anderer rechtsgerichteter Parteien geführt. 

Ob dieſe Herrſchaſten es durch Beeinffuſſung der „maß⸗ 
OIten“ Koßflikt chen Reichsregierung und flikt ſchen Reithsregierung umd 

Reichstagsmehrheit und damit zur Auflöſun g des Reichs⸗ 
tages kreiben wollen, iſt nicht klar erfichtlich, aber denkbar. 

Die „innerpolitiſchen Streitfragen“ würden bei eventu⸗ 
ellem Wahlkampf aber ſicher nicht verſtummen, ſondern zur 
klaren Entſcheidung durch die Wähler führen. Daß dieſe Ent⸗ 
ſcheidung nicht zur Freude der „Alldeutſchen“ ausfällt, iſt 
nicht zu bezweifeln. Aus dieſem Grunde iſt die Neugründung 
auch nicht von der tragiſchen Seite zu nehmen und kennzeichnet 
der „Vorwärts“ ieſelbe treffend'wie folgt: ů 

— un Mummenſchanz der Alldeultſchen 
Wer erinn ſich nicht vom Theater her, wie ein geſchickter 

Regiſſcur, um den Eindruck vorbeiziehender Maſßen zu erzielen, das⸗ 
ſelbe Häuflein Statiſten ein Dußendmal hintereinander über die 

iihne ſchieren läßt? Naiven Gemütern fällt es gar nicht auf, daß 
i ieder dieſelben ſind. Dieſer Meiningerel, wie ſie nach 

indern genannt wird, bedienen ſich mit Geſchick die All. 
n. Sie ſind ja in der peinlichen Lage, mit einer Handvoll 

Proieſſoren, Oberlehrern, Schwerinduſtrieller, Großagrarier und Ge⸗ 
nerälen a. D. die „große Mehrheit des dentſchen Volkes“ repräſen⸗ 
tieren zu müſſen. In ſtändig neuer Koltümierung wird deshalb 

äuflein ihrer Anhänger auf die Bühne getrieben. Bald er⸗ 
ſchcinen fie als „Alldeutſcher Berband“, bald als „Unabhängiger Aus⸗ 
ichuß“, bald als „Ausſchuß zur raſchen Niederkämpfung Englands“, 
bald als „Patristiſcher Männerverein“, „Deutſch⸗ natlonaler Ver⸗ 
band“ ulw. 

Deßzt ieine neue Kaſtümierung im Eutſtehen. Nachdem man 
im Gemande verſchiedener Ausſchüſſe und Vereine dem Publikum 
ſchon allzu bekannt geworden iſt, vorſucht man es nunmehr als Partei. 

Ein Blick genügt, um zu erkennen, daß wir es hier mit einer 

        

    
  

Um einen Frieden bald 

  

  
gebendeſ K ebenden S     
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neuen Verwandlungsform der Alldeutſchen zu tun haben. Dofür 
kürgen ndie Namen der Häupter Tirpiß war ja von jeher der 
erkare Alldeutſchen und der Generallandſchaftsdirektor 

  

Kapy p ihnen durch jene Schmähſchriſt einen Namen ge⸗ 
macht, e der Vorgänger des jetz Roichskanzlers im Sommer 
1915 dererig vor dem Reichstag ſeſinagelte, daß ein großes allge⸗ 
meine: brücken von dem Gozeichneten entſtand. Das Gelungenſte 
an der neuen Partei iſt, daß ſie ſich ſelbt als Partei bezeichnet und 
doch — mohl aus zarter Ritckjichtnahme auf Konlervative und 
Nationalliberale — leugnet, eine zu ſein. Wir lehnen es ab, hieran 
berumzudeuteln, „denn ein vollkommener Widerſpruch bleibt gleich 
gebeimnisvoll für Weiſe wie für Loren“ Große Bedeutung iſt der 
neuen Partei nicht veizulegen. Es iſt halt nur eine neue Koſtümie⸗ 
rung bekannter Männer, die nach dem Rezept Karl Moors und ſeiner 

    
  

    

Räuber handeln: „Zugleich foll jeder ſein Rfeiſchen ꝛönen laſſen, 
it unfere Zahl um ſa furchtbarer erſ 

  

Als jüngſt aus cheine“. — 
‚ emeldet wurde, Engla⸗ die Gründung mehrerer neuer Pariele 

u das alldeutſche Blätter a 
ind die Alldentſchen jelber von de 

Polen 
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Einſetzung eines Regentſchaftsrats 
amtlich angekündigte Einigmig der verbündeten Regie⸗ 

den meiteren Ausbou des polniſchen Stantsweſens, die 
»gen bekanntgegeben werden ſoll, läuft, wie wir hören, 
ung eines M haftsrats hinaus, der vorausſichtiich 

Als Vorſitzender des Regent⸗ 
i chof von Lem⸗ 

1 andered Mitglied 
ſein, das dritte 

in. Der eben⸗ 

  

   

  

rungen ü 
in waniqen 
auf die 

   

  

  

  

        
    
   
   

   

    

wird der 
noch ni. 

ige ſogena 

      

    

         
       

       weſer un mi 
ten Gebiet beſchäftigt, 

rms in ſeiner Tätigleit vorläufig nicht 
gabe des Regentſchaftsrats wird die Be⸗ 

Miniſterlums ſein. Als Leiter dieſes Miniſterinens kam 
erſter Linie der frühere 

arnowſki, in Betrocht: von ſeiner Kandidatur ſoll 
u ſein. Nach der Einſetzung des Re⸗ 
erpims wird dann nermutlich auch die 

e Volksyertrelung nicht tange oui 
Vahirechts wird vorausſichtlich den 

jiansen ſeiber überlnſſen bleiben. S⸗ che 
ird die Geſchlußfaſſung über eine Verfaſſung 

die Wahl Heines Monarchen ſein. — 

   
  

hentſchafts 

Apsithreibn 
  

  

   

          

  

     

  

      

      

  

    

pp zu übernehmen, und beide haben zugeſagt- 

ſerer Feinde. Sie ſind der Anſicht, 

AHrud 

  

ö Das neue Wahlrecht 
Zürich, 6. Sept.: Die. ruſſiſche Regierung hat des Geſek 

r die Wohlen Konſtitunnte genehrilgt. Die Wahlen 
iel des gleichen und direkten Slimm⸗ 

Peler⸗burg und Moskau 
Wahldsrechtigt iil eder 
des Geſchlechts von über 

ebenfalls -wahlberechligl. 
lindeſtens 100 Wählern eigen⸗ 

jeber: Wähler darf nur eine Mſte 
mehreren Bezirken iſt 
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Jede Kandidaleniſßte 
händig zu unterzeit 
unterzeichnen, jede 
höchſtens für 5 Be 

Sozialiſtiſcher Sieg in Peterꝛburg 
W. T. B. Bern, 9. Septem Der „Matin“ meldet aus 

Petersburg: Das Ergebnis der Gemeinderatswahlen überraſchte in 
politiſchen Kreiſen lebhaft. Sie Sozialrevolutionäre erhielten 120 000 
Stimmen, die Leniniſten 80 000, die Kadetten nur 58 000 Stinmmmen. 
Die Miederiage der Kadetten werde umſomehr beachtet, als man ge⸗· 
glaubt hat, ſie würden den Sieg davontrogen. Allgemeße ſei man 
der Anſicht, daß die lärmende Oppoſilion der Kadetten gegenüber dem Arbtiter- und Soldatenrat viel gemüßigte Elements in die Reihen der 

  

   

tock 

      

   

  

d Sold iel gemäßigte Eleme „ Die Reih 
Leniniſten getrieben hat. Außerdem ſchienen ſie infolge ihrer Weige⸗ 
rung, mit der proviſoriſchen Regierung ernſllich zufammenzuarbeiten, 
viele Stimmen verloren zu haben. 

Die Gründe der engliſchen S holmgegnerſchaft 
Dern, 9. Sept, Arnold Bernett erörtert in einem Auffa in 

der „Daily News“ die Gründe der Begnerſchaft gegen die vorlauſig 
aufgegebene Stockholmer Konferenz. Mit Bezug auf die britiſche 
Oppoſitlon ſchreibt Bennett u. a.: Unſere hi ihenden Klaſſen er · 
ſtreben zwei Diſiße, nümiich den Wirifchaft, „ nach dem Arieg 
und eine gewaltige Ausdehnung des brlliiſchen Reiches in Afctka. 
Wenn unſere dieſen Zielen abholden Arbeiterklaßfen die Friedens. 
bedingungen feſtzuletzen hätten, würden ſie ſo ausfallen, daß die beider 
Biele unmöglich würden. Das allein erklärt ausreichend die Gegner ⸗ 
ſchaft gegen die Konferenz. Aber der Grund füir die Oppoſttion lieg 
roch tiefer. Er liegt in der grundſätzlichen aher M der herrſchenů 
den Klaſſen gegen den Gedanken, daß die Maſſe des Volkez irgend ei⸗ 
was mit der Leſtſetung der Friedensbedingungen zu tun haden dürfe. 
Die Forderung, daß die internationalen Angelegenheiten das Vorzugs⸗ 
recht einer exkluſiven Klaſſe ſind und ſein ſollen, hat bei der fraglichen 
Kaſte noch immer Geltung. Die Cecils, typiſche Vertreter dieſer Kaſte, 
haben ſich noch neulich in dieſem Sinne ausgeſprochen. Valfour, ein 
äußerſt gefährlicher Feind der Demytratie, bringt es jertig, vor die 
Volksvertreter zu treten und ihren Anfpruch, das Staatslohtff zu 
lenken, zu verhöhnen. Die Volksvertreter ſind ſo geſunken, daß nicht 
iner unter hundert energiſchen Einſpruch dagegen wagt. Es iſt na⸗ 

ich, daß in einer undemokratiſchen Ätmoſphare, wie der        

    

tii jeyt berr⸗ 
ſchenden, jeder umfaſſende Plan zur Teilnahme des Volkes an der Ge⸗ 
ſtaltung der Friedensbedingungen von den Vertretern der privilegier · 

   ten Klaffen und Feinden der Volks 
lich unterdrücken käßt. Venn 
wieder erwachen und ihr W. 

freiheit unterdrückt wird, koweit er 
ießt: Die Idee der Konferenz wird 82 

         
iſt von großer Wich oßer 

Der eugliſche Gewerkſchaftskongreß zur Deckung 
der Kriegskoſten 

Der engliſche Gewerkſchaftskongreß, der in dieſen Tagen in 
Blackpaol ſtattfand. bat nach Meldungen aus dem Haag beſchloſſen, 
die Verſtaatlichung der Vermögen anzuſtrehben. Die Kriagskoſten 
dürkten nicht darch Ausnußung der weniger erien Klaſſen gedecki 
werden. Der engliſche Schatzkan zler Abardnung unter 
Führung des⸗ Parolmentsmitglieds ungen, ber ihm 
dieſen, Antrag vortrug. 

Amerika 
Wachstum der Friedensbewegung in Amerila. 

Sfoctholm, 9. Sept. (Eig. Drahtbericht des „Vorwärts) Wie 
aus Newyork hierher gemeldet wird, iſt die Friedensbewegung in 
Amerika in unaufhörlichem Wachstumm begriffen. Die Mitgliederzohl 
der ſyzialiſtiſchen Partei ſtieg ſeit der Kriegserklärung von 100 000 
auf 400 000 Ein nach Kriegsqusbruch gegründeter Friedensbund 
zählt derzeit 2 Millionen Mitglieder. Die Friedensbewegung wächſt 
auch in den Gewerkſchaften. Gompers iſt ohne ſichtlichen palitiſchen 
Einfluß. Die Friedenspartel erwartet Wilſons Rückkehr zur Januar⸗ 
politik, will ſagen zur Politik der Friedensvermittelung. ſobald die 
deutſchen Kriegsziele beſonders; bezüglich Belgiens bekanntgegeben 
ſind. Den weiteren Fortlchrilten des Reichstags in der Richtung 
einer demokratiſchen Neuorientierung ſieht man mit großer Span ⸗· 
nung entgegen. Nach dielen Mitteilungen dürfte die Frieden⸗be⸗ 
wegung in Amerika keineswegs in den Maße unterdrſickt ſein, wie 
man in Deutſchland vielfach annimmt. 

„Wahre Demokratie⸗ 
London. 8. Sept (Meidung des Reuterſchen Bureaus.) „Doiln 

Mail, erſähr: aus Nemyork, daß geſtern in Chitago die Polizei in 
die Bureavs ſozialiſtiſcher deutſcher Icitungen und in die ſozioſitt⸗ 
ſchen Buchläden eingedrungen iſt und Dokumonte beſchlagnahmt hat. 

Kriegswirtſchaft 
Aufdeckung eines großen Milchſchleichhandena 

In Dorbnund iſt einem Privat. Telegramm des „B. T.“ 
ſolge ein großer Milchſchleichhandel aufgedeckt worden. 
läglich 13 600 Liter Vollmil 
bercchtigten zugewieſen. 

Gibt es denn gegen alle dieſe „Freiheiten“ des Handels keins 
andere Maßnahmen als nur die ſpäterr Feſtſtellung, daß ſie ge⸗ 
ſchehen, alſo gelungen, ſind?! 

it 
  

  

    

  

  

  

Zu⸗ 
Es wurden 

ch heimlich eingeführt und Nichtbezugs⸗ 

Keine Kohlrüdenzeit 
Die „Leipziger Reueſten Nachrichten“ veröffentlichen erne 

Unterredung mit dem lluiterſtaatsſekretür im Kriegsernährungsamt, 
Dr. Auguſt Möller, in der dieſer ſeine Anſicht üder das kommende 
Wintſchaftsjahr äußerte. Dr. Müller erklärte mit undedingter Sicher · 
heit, daß wir eine Koblrübenzeit wie im nergangenen er dies· 
mal nicht wieder durchmachen werden. Allerdings würd⸗ Richt 
01 0 auf die Kohlrübe verzichten können, doch würden mir ſie nur 
uols Gemiſe neben der Kartoffel verwenden müſfen. Ber dem 
Mangel an Nahrungsmitteln bleibe die Kohlrübe eine angenehme 

nolle Beig terte kaſſe ſich nußerord. 3 
ig an, falls u⸗ iel Regen im September einen S⸗ 

Erſt Ende dieſes Monats werde 
nz klar ſein können, mit welchen Mengen maner 
alb ſei die Wachenration vorläufig auf ſieben Pfund 

Sobald es gehe, wolle man mehr liefern. Er hofſe. auf 
d gehen Die ſi⸗ Pijund känne man aber 
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3% Muſſche Reichsaneihe. 
4½%% Deuitſche Reichsſchatzanweiſungen, aussosber mit 110, bis 120 , 

      

V WMü Mlcgpie 

2²⁴ 

Zur Beſtreitung der durch den Krieg erwachſenen — werden weitere 57/ Schuldverſchreibungen 
des Reichs und 4½½ Reichsſchatzanweiſungen hiermit zur 5 

Schuldverſchreibungen früheſtens zum 1. Oktober 1924 kündigen und kann daher 
Sollte das Reich nach dieſem Zeitpunkt eine Ermäßigung des 

Das Reich darf die S 

auch ihren Zinsfuß vorher nicht herabſetzen. 

ffentlichen Zeichnung aufgelegt. 

Zinsfußes beabſichtigen, ſo muß es die Schuldverſchreibungen kündigen und den Inhabern die Nückzahlung 
zum vollen Nennwert anbieten. 
können über die Schuldverſchreib: 
bdurch Verkauf, Verpfändung uſw.) 

Die Beſtimmungen 
Anwendung. 

1. Aunahmeſtenen. 
Zeichnungekelle itt die Aeichsbank. Zeichnungen werden 

vun Mittwoch, den 19. Sepiember, bi⸗ 
Seer!: 2 

Dönnkrsiäg, ven 18. Oktober 1917, mittass 1 Uhr 
Kontor der Reichsbauptbank iur Wert⸗ 

Pin Berlin (Poliſchecklonto Berlin Nr. 99) und bei allen 
Iweiganftalten der Reichsbank mit Kaſſeneintichtung 

vaenemmen. Die Jeichnungen kennen auch durch Bermiftlung 
en Seedandiung VPreußsiichen Sicatsbant!, 

der Preusiichen Ceniral-Gensfienſchaltskaſſeſüin 
Berän., der Königlicden Hauptank in Rürnberg und 

talten ſomie ſämtlicher Banken, Banklers und 
chrröffientlichen Sparkaſſen und ibrer 

der Srdensverficheruagsgelellſchait. 
Krrditgenoffenichaft und jeber Poranſtalt 

erfoigen. Wegen der Fos naen ſiebr Ziſfer 7. 

Zerchnungsichtint i ellen rorgenanmen Stellen zu 
kader. Die Jeichnungen lornen oder auch ohne Verwendung von 

nungsicheinen brietlich erioigen 

2. Einteilung. Zinſenlauj. 
ferrd in Siücken zu 2 500. 

    

   

    

   

  

  

  

    
   
     

   

sSsrichrelbunzen 
  

  

ngen und Schatzanwe 

  

Das gleiche gilt auch hinſichtlich der früheren Anleihen. 
über jedes andere Wertpapier jederzeit weiſungen wie 

verfügen. 

—————— 
icht Zuläſſis. 

vor der Rückz. 

einen en Imsbrnmn erfalgen. 

Für die Verzinſung der Schatzanweiſungen und ihre Tilgung 

durch Ausloſung werden — vor der verſtärkten Auslojung im erſten 

Auslofungstermin ſvergl. Abl. 1) abgeſehen — jäbrlich 5% vom 
Nennwert idres urſprünglichen Betrages aufgewendel. Die erſparten 

Zinſen von den ausgeloſten Schatzanweifungen werden zur Ein⸗ 
löſung mnverwendet. Die auf Grund der Kündigungen vom Reiche 
zum Nennwert zurückgezahlten Schatzanweiſungen nehmen für 

Rechnung des Reichs weiterhin en der Veczinſung und Ausloſung tell. 

Am 1. Juli 1967 werden die bis dahin eima nicht ausge⸗ 
loften Schatzanweifungen mit dem alsdann für die Kückzahlung 
der ausgelaiten Schatzanweiſungen maßgebenden Betrage (1100%, 
115½½ ober 120½% zurückgezahlt 

4. Zeichnungspreis. 
Der Zeichnungsprels beträgt. 
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* tur Werwpapiert in Berlin nach Maßgabe ſeiner für die Niederiegung 

durch dieſe Niederlegung nicht bedingt; der Zeichner lann ſein Depot 
Depoiſcheine werden von den Darlehnskaſſen mie die Wertpapiere ſelbſt beliehen. 

Die Inhaber 

über die Schuldverſchreibungen ſinden auf die Schuldbuchforderungen entſprechende 

runden durch 100 tetibaren Beträgen des Nennwerts geſtattet; doch 

braucht die Jahiung erſi gelelſtet zu me 

der fällig gewordenen Teilbeträge wenigſtens 100 Mart ergibt. 

Die Zahlung hatbei derſelben Stelle zuer⸗ 

folgen, dei der die Zeichnung angemeldet wordenin 

Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schas⸗ 

ſcheine des Reichs werden — unter Abzug von 5% Diskont vom 

Zahlungstage, früheſtens aber vom 29. September ab, bie zum 

Tage ihrer Fälligkeit — in Zahlung genommen. 

L. hoſtzeichnungen. 
Die Poſtanſtalten nehmen nur Seichnungen auf die 5“* 

Reichsanleihe entgegen. Auf dieſe Zeichnungen kann die 

Vollzahlung am 29. September, ſie muß aber ſpäteſtens am 

27. Okiober geleiſtet werden. Auf bis zum 29. September geleiſter: 

Vollzahlungen werden Zinſen jür 181 Tage, auf alle anderen Voll⸗ 

zohlungen bis zum 27. Oktober, auch wenn ſie vor dieſem 

Tage geleiſtet werden, Zinſen für 153 Taße vergütet. 

8. Umtauſch. 
Den Zeichnern neuer 4½ „/0 Schatzanweiſungen iſt es ge⸗ 

ſtalrt, daneden Schuldverſchreibungen der früheren Kriegs⸗ 
anleihen und Schatzanweifungen der I., II., IV. und V. Kriegs· 

anleihe in neue 4½ Schatzanweiſungen umzutauſchen, jedech 

kann jeder Zeichner höchſtens doppelt ſo viel alte Anleihen (nach 

dem Nennwert) zum Umtauſch anmelden, wie er neue Schatz⸗ 
anweilungen gezeichnet hat. Die Umtauſchanträge ſind innerhalb 

der Zeichnungsfrift vei derjenigen Zeichnungs⸗ oder Vermitilunge⸗ 

ſtelle. bei der die Schazanweiſungen gezeichnei worden ſind, zu 
ltellen. Die alten Stücke ſind bis zum 15. Dezember 1917 bei der 
genannien Stelle einzureichen. Die Einreicher der Umtauſchſtücke 

erhalten auf Antrog zunächſt Zwiſchenſcheine zu den neuen Schaß 
anweiſungen. 

Die 3U. Die 5 . Scht 

  

  

    
    

   ichreibungen aller vorangegangener kriegs⸗ 

anleihen werden ohne Aufgeld gegen die neuen Schatzanweiſfungen 

umgetauſcht. Die Einlleferer von 5 ,/% Schatzanweiſungen der eriten 

Kriegsanleibe erhalten eine Vergütung von M. 2,—, die Einlieferer 

von 5% Schatzanweiſungen der zweiten Kriegsanleihe ein⸗ Ver⸗ 

gütung von M. 1,50 für je 160 Mark Nennwerr. Die Einlieferet 

Schatzanweikungen der vierten und fünjten Kriegs 

onleibe haben M. 3.— für je 100 Mark Nennwert zuzuzahles. 

Die mit Januar,Juli⸗Zinſen ausgeſtatteten Stücke ſind mul 

Zinsſcheinen, gie am 1. Juli 1918 källig ſind, die mit April / Oktoher · 

Sinſen ausgeſtatteten Stücke mit Zinsſcheinen, die am 1. April 1918 

fallin ſind, einzureichen. Der Umtauſch erfolot mit Wirkung von 

1. Januar 1918, io daß die Einlieferer von April, Oftober⸗Stücken 

auf ihre alten Anleihen Stückzinſen für ½ Jahr pergütet erhalten 

Soullen Schuldbuchforderungen zum Umtauſch verwende: 
werden. jo iſt zuror ein Antrog auf Ausreichung van Schüld; 

verſchreibungen an die Reichsſchuidenverwoltung (Berlin SW58, 

Oronienſtroße 92-94) zu richten. Der Antrag muß einen auf den 

Umtauſch hinweiſenden Vermerk entharten und ſpäteſtens bis zum 

24. Oftober d. J. bei der Reichsichuldenverwalumg eingehen. Da⸗ 

hin werden Schu Sreihungen, die nur für den Umtauſch —⸗ 
Reichsſchaßanweiſungen geeignet ſind, ohne Zinsſcheinbogen aus⸗ 

gereicht. Für die Ausreichung werden Gebühren nicht erholen 
Eine Zeichnungsiperre ſteht dem Umtauſch nicht entgegen. Di⸗ 
Schuldverſchreibungen ſind bis zum 15. Dezember 1917 bei den 

in Abſotz 1 genannten Zeichnungs- oder Vermittlungsſtellen ein 
zureichen. 
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